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„Freundschaft“ und KasTAG 

Korrespondenten berichten
PAWLODAR. MH großen Erfolgen 

ichreilen zum bevorilehenden Oktober- 
jubiläum die Komsomolzen des Trakto­
renwerks in Pawlodar. Hohes Ansehen ge 
nieBt h er d e Komsomolzen- und Jugend- 
br gade. die von Juri Berli geleitet wird. 
Ihr Pflichtteil erfüllen alle Mitglieder 
dieser Brigade mindestens zu 150 Pro­
zent.

AKTJUBINSK. Das Anreicherungskom­
binat in Aktjubinsk nimmt eine Sonder 
s'elle unter den Betrieben dieser Art 
ein.

Zu neuen Großtaten
Auf dem XVI. Kongreß der Gewerkschaften der UdSSR

Die unerschütterliche Einheit 
von Partei und Volk, die felsen­
feste' Geschlossenheit der so­
wjetischen • Gewerkschaften um 
das Leninsche Zentralkomitee 
der KPdSU demonstriert der 
XVI. Kongreß der Gewerkschaf­
ten der UdSSR, der am 22. März 
seine Arbeit In Moskau, im Kon­
greßpalast des Kreml fortsetzt.

Die Delegierten erörtern Auf­
gaben von großem Maßstab, die 
eine lebenswichtige Bedeutung 
für unsere gesamte Gesellschaft 
und für Jeden Sowjetmenschen 
haben. Von der Tribüne des Kon­
gresses aus sprechen sie von 
dem unauslöschlichen Eindruck, 
den auf sie die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, und 
die Grußbotschaft des ZK der 
KPdSU an den XVI. Kongreß der 
Gewerkschaften der UdSSR ge­
macht hat.

Im Blickpunkt des Kongresses 
Ist die praktische Beteiligung 
der Gewerkschaften — der mas­
senhaftesten gesellschaftlichen 
Organisation des Sowjetlandes 
— an der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Die Delegierten 
erklären die feste Entschlossen­
heit der heroischen sowjetischen 
Arbeiterklasse. der Kolchos­
bauernschaft und der Intelligenz. 
In Erwiderung der Fürsorge der 
Partei den sozialistischen Unions­
wettbewerb noch breiter zu ent­
falten und den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober mit neuen sieg­
reichen Großtaten an allen Ab­
schnitten des kommunistischen 
Aufbaus .zu ehren.

Die sowjetischen Gewerk­
schaften werden immer und In 
allem eine zuverlässige Stütze 
der Leninschen Partei und ihr 
aktiver Helfer sein. Dieser Ge­
danke zieht wie ein roter Faden 
durch alle Reden auf dem Kon­
greß.

..Wir sind darauf stolz", sagte 
die Weberin des W.-I.-Lenln- 
Lelnkomblnats in Kostroma. Hel­
din der sozialistischen Arbeit 
W. N. Pletnewa. ..daß wir in der 
Gesellschaft der befreiten Arbeit 
leben. In der Gesellschaft der 
wahren Demokratie, der wirkli­
chen Freiheit der Persönlichkeit 
Jeder Sowjetmensch hat ein ga­
rantiertes Recht auf Arbeit. Bil­
dung und Erholung. Ist sich fest 
des morgigen Tages, der glückli­
chen Zukunft seiner Kinder si­
cher."

Mir haften die Erinnerungen

an die Reise nach Japan, die 
Treffen mit den Frauen dieses 
Landes noch im Gedächtnis, fuhr 
die Vertreterin der Arbeiterklas­
se fort. Man erzählte uns. daß 
dort Frauen für gleiche Arbeit 
bedeutend weniger gezahlt wird 
als den Männern. Sie wollten es 
mir nicht glauben, daß es bei 
uns keine Arbeitslosen gibt, daß 
die Sowjetmenschen In den Kran­
kenhäusern unentgeltlich gehellt 
werden, daß bei uns für gleiche 
Arbeit gleicher Lohn ge­
zahlt wird. daß das Alter 
gesichert Ist. Jegliche Er­
dichtungen der bürgerlichen 
Propaganda, schmutzige Ver- 
leumdungen Ober v e r- 
melntllchc Verletzungen der 
Menschenrechte In unserem Land 
lösen Zorn und Empörung der 
Sowjetmenschen aus. Unser Volk 
ist der wahre Herr seines Lan­
des. Wir haben solche Rechte, 
von denen der Mensch In der 
kapitalistischen Welt nicht mal 
träumen darf. Die Arbeiterklas­
se. alle Werktätigen des So­
wjetlandes waren, sind und wer­
den stets mit der Partei sein. 
Unter Ihrer bewährten Leitung 
bauen wir die kommunistische 
Gesellschaft auf.

..Die Leningrader vervoll­
kommnen die Organisierung des 
sozialistischen Wettbewe r b s". 
sagte der Vorsitzende des Le­
ningrader Gebietsgewerkschafts­
rats W. P. Prowotorow. „und 
nutzen bedeutende neue Reser­
ven. Die Zusammenarbeit der 
artverwandten Betriebe hat sich 
weitgehend entfaltet. Sie trägt 
zur schnelleren Schaffung sol­
cher wichtigen volkswirtschaftli­
chen Objekte bei wie das 
Sajano-Schuschenskoje-Wa s s e r- 
kraftwerk, die BAM. das Atom­
schiff .Slblr'. leistungsstarker 
Traktoren."

Der Leiter der mechanisierten 
Arbeitsgruppe Im Kirow-Kol­
chos !m Rayon Korenowsk. Re­
gion Krasnodar. Held der soziali­
stischen Arbeit N. W. Bobylew 
berichtete über die Bewegung, 
die sich in allen Wirtschaften des 
Kubangebiets entfaltet hat. um 
die Erzielung möglichst hoher 
Erträge landwirtschaftlicher Kul­
turen. um eine ehrenvolle Würdi­
gung des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober.

Wie auch das ganze Sowjet­
volk bemühen sich die Metallur­

gen beharrlich um die Erfüllung 
der Auflagen des Planjahrfünfts, 
sagte der Vorsitzende des ZK der 
Gewerkschaft der Arbeiter der 
Hüttenindustrie I. I. Kostjukow. 
Die technische Umrüstung der 
Betriebe und die Intensivierung 
der technologischen Prozesse, die 
schöpferische Teilnahme der Ar 
beiter und Spezialisten haben ein 
hohes Tempo und die dynamische 
Entwicklung der Branche ge 
sichert. Mit einer Grußansprachc 
an den Kongreß trat der Vorsit 
zende des Zentralrats der Ge­
werkschaften Polens Wladlsiaw 
Kruczek auf. Er unterstrich, daß 
die Ideen des Oktober heute den 
Entwicklungsweg der gesamten 
Menschheit bestimmen.

Der Vorsitzende des Republik­
rats der Gewerkschaften Kasach­
stans S. M. Mukascbew würdig­
te die riesigen Erfolge, die Ka­
sachstan In den 60 Jahren der 
Sowjetmacht erreicht hat und 
sprach ausführlich über 'die ito’ 
le der Gewerkschaftsorganisation 
In der Lösung von Fragen der 
Produktion, der Organisierung 
des Wettbewerbs und der Erho­
lung der Werktätigen.

Der Vorsitzende des ZK der 
Gewerkschaft der Bauarbeiter 
und der Arbeiter der Baustoff In­
dustrie 1. A. Lanschln teilte mit. 
daß der Wettbewerb unter dem 
Motto ..Was geplant Ist. muß 
termingerecht der Bestimmung 
übergeben werden" unter den 
Bauarbeitern Massencharakter 
angenommen hat.

Jeder von uns. sagte der Bohr­
meister aus der Verwaltung Nr. 2 
Nlshnewartowskl für Bohrarbei­
ten. Gebiet Tjumen, der Held 
der sozialistischen Arbeit G. K. 
Petrow, prüft sich selbst, seine 
Arbeit an den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags. Arbeitest du 
effektiv und gut. so bist du ein 
Meister deines Fachs.

Den Kongreß grüßte der Vor­
sitzende des Zentralausschusscs 
des Freien Deutschen Gewerk­
schaftsbundes Harry Tisch. Mit 
größter Aufmerksamkeit, sagte 
er. hörte unsere Delegation die 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen Leo- 
nld lljitsch Breshnew, auf dem 
Kongreß an. die auf uns einen 
großen Eindruck machte.

In der Rechenschaftsperlode 
haben die Gewerkschaftsräte und 
Komitees Belorußlands, teilte der 
Vorsitzende des Republikrats der

Gewerkschaften N. N. Polosow 
mit. unter der Leitung der Par­
teiorgane eine bedeutende Stei­
gerung des Niveaus der organi­
satorischen Arbeit erreicht. Ve­
los wurde getan zur Verbesse­
rung de- Tätigkeit der Grundor­
ganisationen.

Zur Zelt gibt es keinen Ab­
schnitt der landwirtschaftlichen 
Produktion und des ländlichen 
liebens, die nicht vom Elnflu'; 
der Gewerkschaften erfaßt wä­
ren. Das betonte der Vorsitzende 
des ZK der Gewerkschaften der 
Landarbeiter I. F. Schkuratow 
und sprach ausführlich über die 
Beteiligung der ländlichen Ge 
werkscnaftsorganlsatloncn an der 
Verwirklichung der Agrarpolitik 
der Parte'.

Uber die konsequente Ver­
wirklichung der Wirtschaftsstra­
tegie der Partei, die die weitere 
Hebung des Wohlslands der So 
wjetmenschen zum Ziel hat, 
sprach der Vorsitzende des Staat­
lichen Komitees für Arbeit der 
UdSSR W. G. Lomonossow-

Den XVI. Kongreß dér Ge­
werkschaften der UdSSR begiun­
ten die Jungen Lenln-Plon e.c 
der Hauptstadt.

Der Brigadier der Bergiruci 
ter aus dem Abbaubetrieb der 
Abakumow-Grube In der Verein, 
gung „Donczkugol". Held der 
sozialistischen Arbeit W. N. 
Pichtcrew erzählte darüber. 
er sich zusammen m.t seinen Kol 
legen In der Brigade aktiv an der I 
Entwicklung und Umgestaltung 
der Kohlelndustrlc und Meclun - | 
slerung der Arbeit beteiligt.

Die Delegierten des Kongres- > 
ses wurden vom Vorsitzenden des 
Zentralrats der Revolutionären 
Gewerkschaftsbewegung der 

Tschechoslowakei Karel Hotmail, 
begrüßt. Er unterstrich, daß die 
Arbeit des Kongresses, die Re­
chenschaft des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und die 
Reden der Delegierten bestät 
gen. daß die Sache des So'Ialls- 
mus und Kommunismus deshalb 
unbesiegbar ist. weil die viele 
Millionen zählenden Massen die 
von der revolutionären Lenin­
schen Partei geleitet werden, s c 
aufgenommen haben.

Den Bericht der Mandatskom­
mission machte ihr vo s . enae. 
A. W. Wiktorow.

Der Kongreß setzt seine Ar­
beit fort. (TASS)

Preis 2 Kopeken

GEBIET AKTJUBINSK. Das Bergbau Aulbercitungskoinbinat 
Donskoje nimmt in der extraktiven Industrie einen besonderen Platz 
ein. Es Ist Lieferant des hochwertigen Chromltrohstotfs Im Land. Das 
Kollektiv Ist sich der Kompliziertheit und Verantwortlichkeit der 
Aufgaben bewußt, die vor den Bergarbeitern Im 10. Planjahrfünft 
stehen. Der einzige Weg zur Erreichung hoher Leistungen sind die 
Steigerung der Produktlonseilektlvltät und Arbeltsqualltät und die 
Ermittlung der inneren Reserven. Das ist In der Tat durch den 
Enthusiasmus der Menschen bewiesen worden, die auf Arbeitswacht 
zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober stehen.

Schrittmacher dieser Bewegung Ist die Baggerbrigadc Juri 
Schcllnhorn.

UNSERE BILDER: Leiter der Baggerbrigade Im Bergwerk „40 
Jahre Kasachische SSR" Juri Schellnhorn: bei der Gewinnung des 
Chromiterzcs in einer Grube des Bergwerks

Fotos KasTAG

Es leier) hochwertigen Chromitroh- 
Stoff für unser Land. Das Kollektiv des । 
Kombinats sieht den Weg zur Erz slung 
hoher Arbeitsleistungen in der Steige­
rung der ProdvktionseHekfivitit und Ar- 
beitsqualitât und in der Erschließung 
der inneren Reserven. Zum Schrittma­
cher wurde hier die Brigade der Bag­
gerführer Juri ScheUnhom aus dem Berg­

werk .40 Jahre Kasachische SSR". Die­
ser Baggerbesafzung war es gelungen, 
die Arbeitsproduktivität mehr als auf 
das Anderthalbfache im Vergleich zu 
den anderen Baggerbrigaden des Kom­
binats zu steigern.

SEMIPALAT1NSK. Unter den besten 
Komsomolzen- und Jugendkollekthren 
nennt man im Betrieb für Asbest und 
Zementerzeugnisse die Komplexbrigade 
Iwan Nikitschuk.

Dieses Kollektiv produziert umfizerle 1 
Wellenplatten, denen neulich das Staat- | 
liehe Gütezeichen zuerkannt wurde. I 
Für Januar und Februar hat es gu‘e Re- | 
sulta*e aufgewiesen, im März arbeitet es j 
noch -angesliengle-. Die Jugendlichen
haben vor. de Jahrcsaufgaba zum 7. 
November zu lösen und 97 Prozent der | 
Erzeugnase nach erster Vorweisung zu 
liefern.

A. N. Kossygin 
nach Finnland 
abgereist

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR A. N. Kossygin Ist am 
21. März auf Einladung des Prä­
sidenten der Republik Finnland U. 
Kekkonen aus Moskau nach Finn­
land zu einem offiziellen Besuch ab- ; 
gereist.

Zusammen mit A. N. Kossygin 
reisten der Außenhandelsmlnlster 
N. S. Patolitschew, der Vorsitzende 
des Staatlichen Komitees für wlrt- 
sihaftltche Zusammenarbeit. S. A. 
Skatschkow, der Stellvertretende 
Außenminister der UdSSR I. N. 
Semskow ab.

Am Bahnhof begleiteten A. N. 
Kossygin die Genossen F. D. Kula- 
I:ow.’-D.-F.-UsUnow. K. F. Katu­
schew. der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR N. A. Tichonow, die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR N. K. Baiba­
kow. W. E. Dymschltz. W. A. Ki­
rillin. M. A Lessctschko. N. W. 
Martynow. W. N. Nowikow. I. T. 
Nowikow. S. N. Nurijew. L. W. 
Smirnow. Minister der UdSSR und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

Unter den Begleitenden war der 
interimistische Geschäftsträger Finn­
lands In der Sowjetunion H. Tal- 
vltie. (TASS)

Bericht über die Arbeit des Zentralrats 
der Scwjetgewerkschaften und die Aufgaben 
der Gewerkschaften der UdSSR im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU

Die Reihen der Spitzenreiter des Wettbewerbs mehren
Mit großer Begeisterung hörte 

Ich mir die markante, zutiefst 
argumentierte Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU.

I Genossen L. I. Breshnew auf 
: dem Kongreß der Gewerkschal 
i len des Landes an. Leonld

UJItschs Weisung über die Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und 
Steigerung der Arbe.tsprodukti- 
vHflt. Vervollkommnung des Stils 
und der Methoden der Arbeit der 
Gewerkschaften nahmen sich die 
Bergleute nah zu Herzen.

■Wir verstehen gut. daß der 
Wettbewerb nicht nur Rekorde 

einzelner hervorbringen muß. 
sondern er muß auch die Reihen 
der Spitzenreiter mehren. Wäh­
rend früher einzelne Brigaden 
und Abschnitte Rekordleistungen 
erzielten, s'nd es Ihrer Jetzt be- 
ielts Dutzende. Meine Verpfllch- 
'ung für dieses Jahr lautet: 
8 250 000 Tonnen Gesteinsmasse 
mit dem Bagger EKG 8 zu be­
fördern hei der projektierten Ka­
pazität von 6 500 000 Tonnen. 
Zum Wettbewerb rief Ich die 
flagget brlgade N. A Afanasjew 
aus dem Erzbergwerk Sarbal auf. 
D«.r Arbe.tswcttstiett hilft uns.

Beide Brigaden überflügeln den 
Plan der Bergarbeiten. Fast alle 
Baggermannschaften haben die 
projektierte ixlstungsfählgk eit 
der Ausrüstungen Überti elfen 
und schreiten zu neuen Ziel 
marken.

Jewgeni ANTOSCHKIN. | 
Leiter der Baggerbrigadc Im । 
Erzbergwerk Sokolowka des 
Kergbau- und Aufberelltings- 
komblnats Sokolowka-Sar- 
bai. Held der sozialistischen I 
Arbeit

(KasTAG)

Referat des Vorsitzenden des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschatten 4.1. SCHIBAJEW

Der heutige Tag. sagte A. I. 
Schibajew, wird eine unvergeß­
liche Seite In der ruhmreichen 
Geschichte der Sowjetgewerk­
schaften unseres Landes sein. 
Wir alle haben uns soeben mit 
großer Aufmerksamkeit die zu­
tiefst inhaltsreiche historische 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen Leo- 
nld lljitsch Breshnew, angehört. 
Mit tiefer Genugtuung nahmen 
-wir das Grußschreiben des Zen­
tralkomitees der KPdSU auf.

Leonld lljitsch sprach überaus 
genau über das Wichtigste, das 
Bedeutsamste, dem heute der 
Mensch der Arbeit lebt, wofür 
das ganze Sowjetvolk kämpft. 
In Seiner Rede sind aktuelle 
radikale Probleme der Innen- 
und Außenpolitik der Par­
tei und des Staates aufge- 
rollL Sie Ist von Anfang bis 
zum Ende von der Fürsorge der 
Partei um das Gedeihen unserer 
sozialistischen Heimat durchdrun- 
3en. um die weitere Verbesserung 

es Lebens der Sowjetmenschen, 
um die Erhaltung und Festigung 
des Friedens auf der Erde. Es ist 
ein an das Volk gerichtetes Wort 
der Partei. Es Inspiriert und ruft 
uns zu neuen Taten und neuen 
Siegen im Namen des Kommunis­
mus!

In Leonid lljitsch Breshnews 
Rede, im Grußschreiben des ZK 

der KPdSU, das er heute über­
reichte, ist die Rolle der Ge­
werkschaften in der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft allsei­
tig dargelcgt, sind von den Le­
ninschen Positionen aus Ihre 
Aufgaben unter den gegenwärti­
gen Bedingungen festgelegt. Die 
Sowjetgewerkschaften fassen diese 
Aufgaben als kämpferisches Ak­
tionsprogramm auf.

Als Antwort auf den Appell 
der Partei werden unsere Ge­
werkschaften mit noch größerer 
Beharrlichkeit für die Steigerung 
der Produktlonseffcktlvltät und 
Verbesserung der ArbeitsqualItät 
kämpfen, noch weitgehender den 
sozialistischen Wettbewerb ent­
falten, die Arbeitsdisziplin festi­
gen. die initiative der Massen 
größtmöglich fördern.

Die Gewerkschaften werden al­
les Notwendige tun, damit Ihr 
Beitrag zur Lösung der Aufga­
ben, die mit der Verbesserung des 
Lebens des Volkes, der Arbells- 
und Lebensbedingungen und der 
ErholungsmögllchKeltcn der So­
wjetmenschen verbunden sind, 
noch gewichtiger werde.

Wir werden auch In der Zu­
kunft der Beteiligung der Ge­
werkschaften an der Entfaltung 
der sozialistischen Demokratie 
unverminderte Aufmerksamkeit* 
schenken und alle Wege und For­
men der Einbeziehung der Werk­

tätigen In die Leitung der Pro­
duktion und der Angelcngenhel- 
ten der Gesellschaft und des 
Staates vollständiger und besser 
nutzen. Die ständige Aufmerk 
samkelt der Partei für die Ange 
legenhelten der Gewerkschaften, 
die Unterstützung Ihrer rechts 
mäßigen Forderungen. wovon 
hier Leonld lljitsch sprach, hei 
fen, immer effektiver die Rechte 
der Gewerkschaften zu nutzen 
und gestatten es Ihnen mit mehr 
Initiative und sicherer zu han­
deln.

Die Sowjetgewerkschaften, die 
Millionen Werktätige unseres 
Landes vertreten, unterstützen 
voll und ganz die In der Rede 
des Genossen Leonld lljitsch 
Breshnew hervorgebrachten neu­
en* konstruktiven Vorschläge, die 
auf <jle weitere internationale 
Entspannung, auf die Lösung der 
Internationalen Schlüsselproblc 
me der Gegenwart gerichtet sind. 
Wir werden noch aktiver die Ver­
stärkung der proletarischen Soli­
darität. die Aktionseinheit der 
Werktätigen aller Länder Im 
Kampf für sozialen Fortschritt, 
für Frieden und Sicherheit an­
streben.

Gestatten Sie mir. Im Namen 
aller Anwesenden dem Zentralko­
mitee der Leninschen Partei, un­
serem teuren Leonld lljitsch den 
besten Arbeiterdank zu überbrln 

gen für die guten, väterlichen 
Worte und das herzliche Gruß 
schreiben des Zentralkomitees. 
Wir wünschen Leonld Iljllsch 
von ganzem Herzen gute 
Gesundheit, unerschöpfliche Ener­
gie, weitere Erfolge In der 
ersn. leßllchen Tätigkeit ium 
Wohl unserer großen He- 
mat, der Suche des Friedens 
und der Völkerfreundschaft, zur 
Freude und zum Glück aller Men 
sehen der Arbeit. Im Namen des 
Triumphs des Kommunismus!

Der XVI. Kongreß der Ge­
werkschaften unserer Heimat, 
sagte ferner A. 1. Schibajew, Ist 
In einer denkwürdigen Zeit zu­
sammengetreten. In diesem Jahr 
begehen wir den 60. Jahrestag 
der weltersten siegreichen sozia­
listischen Revolution. Das So­
wjetvolk realisiert unter Leitung 
der Kommunistischen Partei die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkten erhabenen Pläne 
des kommunistischen Aufbaus.

Im Bericht des Genossen L. 1. 
Breshnew auf dem XXV. Partei­
tag der KPdSU,’In seiner Rede 
auf dem Oktoberplenum (-19761 
des ZK der KPdSU Ist ausschließ­
lich tiefgehend die sozialökono­
mische Strategie der Partei nicht 
nur für die nächsten Jahre, son­
dern auch auf weitere Sicht for­
muliert. wurde auf Wege und 
Mittel zur Lösung der nächsten 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus hlngewlesen und ein 
kühnes und zugleich realistisches 
Programm des weiteren Kampfes

(Schluß S. 2)

I Mit großer Aufmerksamkeit 
I habe*- dlg Werktätigen Südka­
sachstans die Rede des General- 

' Sekretärs des ZK der KPdSU, 
I Genossen L. I. Breshnew. auf 
idem XVI. Kongreß der Ge- 
। werkschaften enigegengenommen.

Leonld lljitsch hat gesagt: 
„Ule gegenwärtige Entwlck 
lungsetappe der Sowjetunion er­
legt uns allen die größte Verant­
wortung auf, bewegt Jeden von 
uns, an sich selbst, an seine Ar-

Genossenschaftler wetteifern»
im ersten Jahr des zehnten 

Planjahrfünl'ts haben die Konsuni- 
genossenschaftler dei* Republik 
eine bestimmte Arbeit zur Bes- 
sergeslaltung der Versorgung 
der Bevölkerung geleistet. In 
großem Umfang wurden Handels­
und Gemelnschaftsverpflegungs- 
objekte, Waren- und Ge 
müselager gebaut. Ober 1 000 
Verkaufsstellen wurden rekon­
struiert und mit neuen Ausrü­
stungen ausgestattet. Progressi­
ve Formen der Betreuung der 
Kunden wurden eingeführt.

Zugleich ist das Niveau der 
Verkaufskultur In einigen Kon­
sumgenossenschaften noch nie­
drig. cs kommt zu Störungen In 
der Versorgung der Bevölkerung

Um höhere Leistungen
beit höhere Ansprüche zu stel­
len, um zu der Lösung der von 
der Partei gcstellxvn Aufgaben 
einen würdigen Beitrag zu lei­
sten."

Unsere Brigade hat beschlos­
sen. Im laufenden Jublläumsjahr 
von Je 100 Mutterschafen. der 
"elnwollrassc nicht weniger als 
175 Lämmer zu erhalten. Das 

mit Massenbedarfsartikeln, die 
Kontrolle der Qualität der zuge­
stellten Erzeugnisse Ist ungenü­
gend.

Uber die Steigerung der Ef­
fektivität und Qualität der Ar­
beit. die Bessergestaltung der 
Handelstätigkeit der Konsumge­
nossenschaften im Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU war die Rede auf der 
Versammlung des Rates der Ka- 
sachstanec Konsumgenossenschaf­
ten. Den Bericht machte der Vor­
sitzende des Vorstandes .1. Ch. 
Chassenow.

Die Leiter und Bestarbeiter 
der Produktion der Genossen 
Schaftsorganisationen und -be­
triebe sprachen über die weitge­

wird unser Beitrag zu einer er- I 
Cblgrelchen Realisierung der I 
Beschluss«! des XXV. Parteitags 1 
der KPdSU sein.

Achmet KQSS AN BAJEW.
Oberschäfer im Sowchos
„Altyntjubl n s k 1". Staats­
preisträger der UdSSR
Gebiet Tschimkent 

hende Auswertung der Errungen­
schaften. über die gründliche Er­
mittlung des Bedarfs der Bevöl­
kerung und über geschicktes Ma­
növrieren mit den Warenhessour- 
cen.

Auf der Versammlung des Ra­
tes sprachen der Stellvertretende 
Vorsitzende des Mlnlstcrrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshljen- 
bajew. der Stellvertretende Vor­
sitzende des Zcntralverbands der 
Konsumgenossenschaften W. G. 
Nesterenko.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Rates beteiligten sich 
der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. I. Klimow, der Abteilungslei­
ter für Handel. Plan- und Finanz­
organe des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. A. 
Saltybajcw. (KasTAG)
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Schluß des Referats des Vorsitzenden des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften A. I. SCHIBAJEW

(Anfang S. 1)

für Frieden und internationale 
Zusammenarbeit, für die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker 
proklamiert

Die Beschlüsse des Parteitags 
der Leninschen Partei, die die 
ureigenen Interessen und d'.e 
kommunistischen Ideale des So­
wjetvolkes zum Ausdruck brin­
gen. sind der Kompaß, der eine 
genaue Orientierung für die gan­
ze mannigfaltige Tätigkeit der So­
wjetgewerkschaften — der akti­
ven Kämpfer für die Sache des 
Kommunismus — gibt

In diesem Jahr begehen unse­
re Gewerkschaften, deren Grün­
der die Qolschewlkl-Lenlnlsten 
waren, ihren 70. Jahrestag. Un­
ter der Leitung der Bolschewisti­
schen Partei kämpften die Ge­
werkschaften gegen die Selbst­
herrschaft und die bürgcrlich- 
gutsherrllchc Ordnung. Zusam­
men mit der Partei verteidigten 
sie die Junge Sowjetrepublik 
während des Bürgerkrieges und 
der fremdländischen Interven­
tion. Zusammen mit der Partei 
kämpften sie für die Schaffung 
einer sozialistischen Industrie, 
sozialistischen Landwirtschaft, 
für eine neue sozialistische Kul­
tur. In den härten Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
halfen die Sowjetgewerkschatten 
aktiv den Sieg schmieden. Zu­
sammen mit der Partei nahmen 
sie unmittelbaren Anteil an der 
Wiederherstellung der Volkswirt­
schaft. an der weiteren Entfal­
tung des sozialistischen und fer­
ner des kommunistischen Auf­
baus.

Bel der Leninschen Partei, 
wird im Bericht unterstrichen, 
lernten und lernen die .Sowjetge­
werkschaften Selbstlosigkeit Im 
Kampf für die Interessen der 
Werktätigen sowie die Kunst, 
den Massen Gehör zu schenken. 
Bel der Leninschen Partei lern­
ten und lernen die Gewerkschaf 
ten Konsequenz im Kampf für 
die Verwirklichung der mar­
xistisch-leninistischen Ideale.

In den 60 Jahren, die seit dem 
Sieg des Großen Oktober verstri­
chen sind, legte unser Land ei­
nen Weg zurück, der Jahrhunder­
ten glelchkommL Das letzte Jahr­
zehnt ist durch ein besonders 
breites Ausmaß der Schaffensar­
beit. durch eine komplexe Lö­
sung der Aufgaben der sozialöko­
nomischen Entwicklung des Lan­
des. Errungenschaften im kom­
munistischen Aufbau sowie Im 
Kampf für dauerhaften Frieden 
auf der Erde gekennzeichnet.

Diese Errungenschaften, sagte 
A. I. Schibajew, sind mit der 
titanischen revolutionären umge­
staltenden Tätigkeit der Lenin­
schen Kommunistischen Partei. 
Ihres Zentralkomitees, des Polit­
büros des ZK mit dem hervorra­
genden Staatsmann und Politiker 
der Gegenwart, dem treuen Mar- 
xlsten-Lenlnlsten, dem unermüdli­
chen Kämpfer für die Sache des 
Friedens und Kommunismus, dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. an der Spitze verbunden.

Die Berichtsperlode, betonte 
der Referent, wird in die Ge­
schichte der Sowjetgewerkschaf­
ten als Periode ihrer aktiven An­
teilnahme am Kampf für die 
Durchführung der Politik der 
Partei, des vom XXIV. und 
XXV. Parteitag der KPdSU aus­
gearbeiteten Programms der öko­
nomischen und sozialen Entwlck 
lung des Landes, der Mobilisie­
rung der Kräfte der Werktätigen 
zur Erfüllung der Auflagen des 
neunten und zehnten Fünfjahr­
plans eingehen.

Als Antwort auf den Appell 
der Partei, das zehnte Planjahr 
fünft zum Planjahrfünft der F.f- 
fektlvtät und der Qualität zu ge­
stalten. treffen die Sowjetgewerk­
schaften alle Maßnahmen, um die­
sen Aufruf erfolgreich ins Leben 
umzusetzen.

Maßgebende Bedeutung hat in 
dieser Sache die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Auf diesem 
Abschnitt wird große Arbeit ge 
leistet Doch die Ergebnisse, sag­
te der Referent, könnten bedeu­
tend besser sein, hätten alle Be­
triebe Ihre Auflagen in Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität 
erfüllt. Besonders viele Betriebe 
In den Branchen der Holz-, 
Kohlen- und Erdölindustrie ha­
ben ihre Pläne In Steigerung der 
Arbeitsproduktivität nicht er­
füllt. Das sind große Unterlas­
sungen auch der entsprechenden 
Betriebsgewerkschaften.

Die Gewerkschaftsorganlsntio. 
nen sind berufen, tagtäglich um 
die Erneuerung und Verbesse­
rung der Nutzung der Produk­
tionsgrundfonds Sorge zu tru­
gen. Die Aufgabe besteht da­
rin. daß In allen Betrieben, Bau­
ten, Kolchosen und Sowchosen 
ein möglichst großer Nutzen von 
jeder Werkzeugmaschine, Ma­
schine und Jedem Aggregat ges’. 
chert wird, keine Stillstände der 
Ausrüstungen zugelassen wer­
den, die Innutzungnahme neuer 
Produktlonskapazl täten be­
schleunigt wird, die auf der 
Grundlage der neuesten Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik geschaffen werden.

Der Referent charakterisierte 
den Aufschwung der Bewegung 
der Rationalisatoren und Erfin­
der und hob hervor, daß cs not­
wendig sei, die schöpferische Ak­
tivität der Werktätigen größt­
möglich zu entfalten und sie auf 
die praktische Verwirklichung 
der Probleme der Effektivität 
und Qualität zu richten.

Eine der vordringlichsten Auf­
gaben, die die Partei hervor­
bringt. Ist die weitere Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse. Die 
hohe Qualität sichert eine kolos­
sale Einsparung der Arbeit und 
der materiellen Ressourcen und 
ist von großer sozialökonomischer 
Bedeutung. Viele Kollektive ha­
ben grouc Erfolge in diesem 
Berelcn erzielt. Das sind z. B. 
das Moskauer Llchatschow-Auto- 
werk. das Bakuer Werk „AscleK- 
troswet", ..Krasny Proletarl" aus 
Moskau, die Minsker Traktoren­
vereinigung. Führende Kollekti­
ve, die Erzeugnisse mit dem Qua­
litätszeichen nerstellen. gibt es 
in allen Zweigen, in Jeder Repu­
blik, in Jeder Region, jedem Ge­
biet. ihre Erfahrungen zu stu­
dieren und weitgehend auszuwer­
ten ist die wichtigste Aufgabe 
der Gewerkschaftsorganlsatlonen.

Zugleich steilen einige Betrie­
be Ei Zeugnisse niedriger Quali­
tät her. Ls gibt auch solche, die 
sogar das senon erreichte Niveau 
senken. Neben den Wirtschafts­
leitern sind auch die Gewerk, 
schpfiskomltccs für die Herstel­
lung minderwertiger Erzeugnisse 
verantwortlich. Einige ZK und 
Gewerkschaftsräte beschäftigen 
sich wenig mit Fragen der Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse. Die dazu gefaßten 
Beschlüsse werden nicht durch 
entsprechende Organisationsar­
beit untermauert.

Die Aufmerksamkeit muß auf 
die Einbürgerung des Komplex­
systems der Qualitätssteuerung, 
die Sicherung der ausschußlosen 
Arbeit an jedem Arbeitsplatz 
und in der ganzen technoiogl 
sehen Kette konzentriert wer­
den. Es ist auch wichtig, die 
Bewegung um die Ablieferung 
der Erzeugnisse nach erster Vor­
weisung und um das Recht, mit 
dem persönlichen Kontrollprüf­
zeichen zu arbeiten, weiterzu­
entwickeln

Der Referent unterstrich be­
sonders die moralische Seite 
dieses Problems. Die Qualität 
der Erzeugnisse Ist zum großen 
Teil das Maß des Bewußtseins 
des Arbeiters. Millionen Sowjet­
menschen besitzen nicht nur 
hohe Meisterschaft, sondern 
sind auch stolz auf die Qualität 
ihrer Arbeit. Sie können nicht 
schlecht arbeiten, das wäre unter 
der Würde des werktätigen 
Menschen. Die Pflicht der Ge­
werkschaften ist es. anzustreben, 
daß die ausgezeichnete Qualität 
der Arbeit zur unabdingbaren 
Arbeitsnorm eines Jeden Sowjet, 
menschen. eines Jeden Arbeits­
kollektivs werde.

Ein wirtschaftliches Verhallen 
zum Volkseigentum, setzte der 
Redner fort, die rationelle Nut­
zung der Rohstoffe, Materialien. 
Brennstoffe und elektrischen Ener­
gie werden immer mehr ein un­
umstößliches Prinzip der sozia­
listischen Wirtschaftsführung. Im 
Jahr 1976 wurden Rohstoffe, Ma­
terialien. Brennstoffe und andere 
Arbeitsgegenstände für etwa 3 
Milliarden Rubel eingespart. 
Und doch werden bei uns nicht 
selten Fälle von Mißwirtschaft 
zugelassen. Verluste an Bauma- 
teriaEen. Metall, Brennstoff. Mi­
neraldüngern.

Eines der Grundprobleme der 
wirtschaftlichen Entwicklung, 
setzte A. I. Schibajew fort. Ist 
die Verbesserung des Investbaus. 
Von den Wirtschafts- und Ue- 
werkschaftsorganlsatlonen muß 
eine ständige Sorge um die Kon­
zentrierung und effektivere Nut­
zung der Investitionen, der ma­
teriellen Ressourcen verlangt 
werden, die für das Bauwesen 
vorgesehen sind. Eine große Be 
dcutung hat die breite Einbürge­
rung im Bauwesen der Brlgauen 
Vertragsmethode, deren Initiator 
der Held der sozialistischen At 
beit N. A. Slobin Ist.

Unter den Schwerpunktproble­
men nannte der Referent die wei­
tere Entwicklung der Landwirt 
schäft. Die Gewerkschaften sind 
berufen, durch eine Verbesse. 
rung der organisatorischen Tä­
tigkeit der ländlichen GcwerK 
Schaftsorganisationen, die er­
folgreiche Erfüllung des Agrar­
kurses der Partei aktiv zu 
unterstützen. Ihre Pflicht ist es. 
den Prozeß der Spezialisierung 
und Konzentration der landwirt­
schaftlichen Produktion auf der 
Grundlage der zwlschenwirl- 
schaftlicnen Kooperation und 
agrolndustrlcllen Integration all­
seitig zu fördern.

Die Gewerkschaften müssen 
die Erfüllung aller Aufträge der 
Landwirtschaft unter besondere 
Kontrolle stellen, besonders der 
Aufträge in der Produktion von 
Düngemitteln. Landmaschinen 
und Ersatzteilen für dieselben. 
Im ländlichen Bauwesen und In 
der Melioration.

Im weiteren umrlß der Redner 
die Aufgaben der Gewerkschaf­
ten im Zusammenhang mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Mln'.sterrates der UdSSR 
über die Entwicklung der Pro­
duktion und die Qualitätssteige­
rung der Massenbedarfsartikel. 
Den ZK der Gewerkschaften al­
ler Industriezweige, den Ge­
werkschaftsräten steht bevor, zu­
sammen mit den Wirtschaftsor­
ganen praktische Maßnahmen zu 
seiner Realisierung zu verwirk'.!, 
eben.

Im Aufschwung der Produkti­
on, In der Entwicklung der 
Wirtschaft, wird im Bericht un­
terstrichen, spielt der sozialisti­
sche Wettbewerb eine ständig 
wachsende Rolle als Hauptmetho­
de der Teilnahme der Gewerk­
schaften an der Lösung wirt­
schaftspolitischer Aufgaben.

Der Beschluß des ZK oer 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralrats der So­

wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
über den sozialistischen Unions­
wettbewerb ist in der gegenwär 
tlgen Etappe das Programm für 
die praktische Tätigkeit der Ge­
werkschaften in der Leitung des 
Wettbewerbs.

Eine gewaltige Bedeutung für 
die Entwicklung der Arbelts- und 
politischen Aktivität der Massen 
hatten die Beschlüsse des ZK 
der KPdSU über Fragen des 
Wettbewerbs, das würdige Bege­
hen des 40Jährigen Jubiläums 
der Stachanow-Bewegung. das 
Treffen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnews, mit den Urhebern 
dieser Bewegung, die Stiftung 
von Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Minister rates 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sqwjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol der Sowjet­
union, von Staatsprclsen der 
UdSSR, der Unlonsehrcntafel in 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR für die 
Sieger Im Wettbewerb.

Die Gewerkschaftsorganisa­
tionen haben viel dazu belgetra 
En. daß der sozialistische Wett 

werb einen wirklich volksum­
fassenden Charakter annahm. 
Am Wettbewerb beteiligen sich 
heute 97.5 Millionen Menscnen 
— 22.8 Millionen mehr als im 
Jahr 1972. An der Bewegung für 
kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit beteiligen sich 57,8 Mil­
lionen Menschen. Das Wichtigste 
im Wettbewerb ist heute der 
Kampf um die Produktionseffek­
tivität die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. die Qualität 
der Erzeugnisse, der Kampf um 
den technischen Fortschritt Der 
Wettbewerb hat sich durch neue 
Formen bereichert, bedeutend 
hat sich die Praxis der materiel­
len und moralischen Stimulie­
rung der Sieger verbessert.

Millionen Sowjetmenscnen zei­
gen Muster von Arbeitsherois­
mus. Die besten unter den Be­
sten wurden mit dem hohen Tu 
toi ..Held der sozialistischen Ar­
beit” gewürdigt, erhielten Gruß­
schreiben des ZK der KPdSU 
und des Mlnlslerrates der 
UdSSR und persönlich von dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. B.esh 
new. 238 Aktivisten des Wettbe­
werbs sind Staatsprelsträger ge­
worden, viele wurden mit Oruen 
und Medaillen der UdSSR aus­
gezeichnet

Die Entwicklung des Wettbe­
werbs, die erfolgreiche Lösung 
aller Aufgaben der Produktion 
hängt zum großen Teil davon ub, 
auf welchem Niveau die Propa­
ganda und die Verbreitung oer 
tortschrittllchen Erfahrungen ste­
hen. In unserem Lande und auch 
über seine Grenzen h.naus sind 
z. B. die Erfahrungen des Che­
miekombinats Schtschokino gut 
bekannt. Aber im Ministerium 
für Eisenhüttenwesen. Im Mini­
sterium für NE-Metallurgie, in 
den Ministerien für Energetik, 
für Werkzeugmaschinenbau, für 
Gerätebau, für den Bau von We­
gebaumaschinen arbeiten nur 
etwa 6 Prozent der Betriebe 
nach dieser Methode.

Der Zentralrat der Gewerk­
schaften und die Ministerien 
verschiedener Branchen müssen 
ein exaktes System der Ver­
breitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen ausarbeiten, die Ver­
antwortlichkeit der Leiter und 
der Kollektive für diese Ange- 
legenhc.t steigern.

Eine der wichtigsten Selten 
der Tätigkeit der Gewerkschaf­
ten — unlöslich verbunden mit 
der Entwicklung der Ökonomik 
— Ist die Einbeziehung der 
Werktätigen In die Leitung der 
Produktion. Das ist eine der 
Hauptrichtungen der Entwick­
lung der sozialistischen Demokra­
tie überhaupt.

Wie Leonid lljltsch Breshnew 
in seiner Rede unterstrich, spie­
len die Gewerkschaften eine 
wichtige Rolle In unserem gan­
zen" politischen System. In der 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie. Sie sind eine der 
Organisationen, die die Duren 
Setzung der Demokratie auf dem 
Gebiet der Ökonomik sichern und 
verfügen In dieser Hinsicht über 
große Rechte und Möglichkeiten.

Auf Initiative und unter ak­
tiver Teilnahme der Gewerk­
schaften wurden In den letzten 
Jahren einige wichtige Gesetze. 
Beschlüsse der Partei und der 
Regierung erarbeitet und ver­
abschiedet. die auf eine Verbes­
serung der Arbelts- und Le­
bensbedingungen. der Erholung, 
der ärztlichen Betreuung der 
Werktätigen, auf den Umwelt­
schutz gerichtet sind.

Das ist sie. unsere sozialisti­
sche Demokratie In Aktion I sagte 
A. I. Schibajew.

Im Bericht auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU hat Leonid 
lljltsch Breshnew unterstrichen: 
,,Gerade well unsere Gewerk­
schaften die Interessen des ar­
beitenden Menschen In den Mit­
telpunkt Ihrer Tätigkeit stellen, 
Ist die Sorge um den Auf­
schwung der Produktion Ihre 
Pflicht'

Die Sowjetgewerkscha f t e n 
halten sich an diese .Weisung und 
bemühen sich noch beharrlicher, 
die Werktätigen für die Lösung 
der Aufgaben zur Entwicklung 
der Ökonomik zu mobilisieren.

Auf der Grundlage der Ent 
Wicklung der Ökonomik und der 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion, 
setzte der Redner fort, werden 
die wachsenden materiellen und 
geistigen Belange des Volkes Im­
mer besser und vollständiger 

befriedigt. Mit Stolz dürfen wir 
behaupten, daß die Sowjetunion 
ein historisches Beispiel der ge- 
. jchtcsten Organisierung der 
Gesellschaft Im Interesse der 
Werktätigen lieferte. Für ewige 
Zelten sind hier solche dem Ka- 
Cltallsmus anhaftende soziale 

aster vernichtet wie die Un­
terdrückung von Klassen und 
Nationen. Ausbeutung und Ar­
beitslosigkeit. Armut und Anal­
phabetentum. Unentwegt wachsen 
die Realeinnahmen der Sowjct- 
menschen.

Der Referent stellte fest, daß 
die Sowjetgewerkschaften aktive 
Teilnehmer der sozial-wirtschaft­
lichen Umwandlungen im Leben 
unserer Gesellschaft sind und um­
rlß das vom XXV. Parteitag der 
KPdSU erarbeitete grandiose 
Programm der sozialen Entwick­
lung und der Hebung des Le­
bensniveaus des Volkes für das 
zehnte Planjahrfünft.

Nach wie vor bleibt der Lohn 
Hauptmlttcl zur Steigerung der 
Einkünfte der Arbeiter und An- 
gestcllen und gleichzeitig ein 
w.chtlger Hebel zur materiellen 
Stimulierung der Arbeit Der 
Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften. die Zentralkomitees und 
Gewerkschaftsräte haben gemein­
sam mit staatlichen und wirt­
schaftlichen Organen In der Re­
chenschaftsperlode Maßnahmen 
zwecks einer Vervollkommnung 
der Organisation der Entlohnung 
verwirklicht. Der Lohn der Ar­
beiter und Angestellten wurde 
Im neunten Planjahrfünft um 20 
Prozent gesteigert. Neue Lohn­
sätze und Gehälter für die Ar­
beiter und Angestellten der Pro- 
duktlonsbrancben wurden einge­
führt.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften sieht vor. 
Im laufenden Planjahrfünft den 
Lohn für etwa 31 Millionen 
Werktätige, die in nlchtproduktl- 
ven Zweigen der Volkswirtschaft 
beschäftigt sind. !m Durchschnitt 
um 18 Prozent zu erhöhen.

Die Gewerkschaftskomitees, 
die Wirtschaftsorgane leisten ei­
ne bedeutende Arbeit in Ver­
vollkommnung der Normung. Die 
Erfahrungen des Onega-Trakto­
renwerks In der Verbesserung 
der Normung und der Steigerung 
der materiellen Interessiertheit 
an der Einbürgerung technisch 
begründeter Normen wurden 
vom Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften und vom Staatli­
chen Komitee für Arbeit gebil­
ligt. Sie müssen unterstützt und 
verbreitet werden, ebenso wie 
die Erfahrungen der Betriebskol­
lektive des Gebiets Wladimir In 
Stimulierung der Revision der 
Normen auf Initiative der Ar­
beiter selbst

Wir müssen uns auch weiter­
hin. unterstrich A. 1. Schibajew, 
zielstrebig mit der Vervollkomm­
nung der Normierung befassen, 
die Einführung technisch be­
gründeter Lelstungs- und Be­
dienungsnormen beschleunigen. 
Wie darauf Leonid lljltsch 
Breshnew hinwies „Der Lohn 
muß überall verdient sein, Jeder 
Arbeiter muß die direkte Ab­
hängigkeit desselben von seinem 
Beitrag zu den Produktionserfol­
gen seines Kollektivs empfin­
den."

Gegenstand der unablässigen 
Aufmerksamkeit der Gewerk­
schaften war immer und ist die 
planmäßige Verbesserung der 
Arbe.tsbeolngungen und des Ar­
beitsschutzes. heute sind die 
Möglichkeiten dafür besonders 
günstig. Der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt verändert 
das Antlitz unserer Betriebe von 
Grund auf. den Charakter und 
den Inhalt der Arbeit

Die staatlichen Investitionen 
für Maßnahmen des Arbeits­
schutzes, für die Versorgung der 
iVerktät.gen mit Berufskleidung 
und -bcschuhung werden ver­
größert. In allen Zweigen der 
Volkswirtschaft vermindert sich 
von Jahr zu Jahr die Zahl der 
Arbeltsunffille.

Aber die Leiter einzelner 
Ministerien und Ämter haben 
nicht die nötigen Schlußfolge­
rungen gezogen aus den Weisun­
gen des ZK der KPdSU und der 
Regierung über die Verstärkung 
der Aufmerksamkeit für Fragen 
des Arbeitsschutzes und der Si­
cherheitstechnik.

Der Referent behandelte ein­
gehend die wichtige Frage über 
die Verwirklichung der Kontrol­
le der Einhaltung der Arbeits­
gesetze. Die Gewerkschaften be­
sitzen uuf diesem Gebiet große 
Rechte und Möglichkeiten. Aber 
leider gebrauchen weit nicht al­
le Gewerkschaftsorganisationen 
diese Möglichkeiten In vollem 
Maße, sind nicht immer fest ge­
nug und prinzipiell.

Die Gewerkschaftsorganlsatlo 
nen, die Gewerkschaftsräte und 
-koniltees, die Rechtsinspektion 
für Arbeit müssen beharrlicher 
die Rechte der Arbeiter. Ange­
stellten und Kolchosbauern ver­
teidigen, die Kontrolle der Ein­
haltung der Arbeitsgesetzgebung 
verbessern.

In der Rechenschaftsperlode 
befaßten sich die Gewerkschaf­
ten ständig mit Fragen der Ver­
besserung der Wohn- und Le­
bensbedingungen der WerktäU- 
5en. Allein Im vorigen Jahr wur- 

en die Wohnbedingungen für et­
wa 11 Millionen Menschen ver­
bessert. Im laufenden Planjahr­
fünft sollen Wohnhäuser mit ei­
ner Gesamtfläche von 550 000 000 
Quadratmetern errichtet werden. 
Das Netz vorschulischer Kinder­
einrichtungen wird sich weiter 
entwickeln, ebenso wie der Um­

fang und die Arten der Dienstlei­
stungen. die die Hausarbeit er­
leichtern.

Die riesigen Mittel und Res­
sourcen, die der Staat zu diesen 
Zwecken bereitstellt. werden 
Jedoch mitunter nicht voll ge­
nutzt. Das ZK und die Gewerk­
schaftsräte ergreifen nicht alle 
nötigen Maßnahmen, damit der 
Bau und die Inbetriebnahme von 
Wohnhäusern und sozialen Ein­
richtungen mit hoher Arbeits­
qualität und In festgesetzten 
Terminen geführt werde, stellen 
an die Wirtschaftsleiter In diesem 
Punkt nicht die nötigen An­
sprüche.

Im weiteren ging der Referent 
auf die Aufgaben der Gewerk­
schaften in Vervollkommnung der 
Handels- und der Haushaltsbe­
treuung. in weiterer Entwicklung 
der Sozialversicherung und der 
Altersversorgung der Werktäti­
gen ein. Er erinnerte daran, daß 
im vergangenen Planjahrfünft 
die Mindest-Altersrenten. die 
Renten für Invaliden I. und IL 
Gruppe sowie die. Hinterbliebe­
nenrente. erhöht wurden. Die all­
seitige Hilfe des Staates beim 
Schutz von Mutter und Kind 
stieg an. Für die Sozialversiche­
rung der Arbeiter, Angestellten 
und Kolchosbauern wurden etwa 
110 Milliarden Rubel verausgabt 
oder l,5mal mehr als Im vorigen 
Planjahrfünft. Der Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften lenkte 
die Tätigkeit der Gewerk­
schaftskomitees und -rate auf 
die Verstärkung der Kontrolle 
über einen richtigen und sparsa­
men Verbrauch dieser Mittel.

Unter den sozialen Aufgaben, 
unterstrich der Referent, gibt es 
keine wichtigere als die Sorge 
um die Gesundheit der Sowjet­
menschen. Die Gewerkschaftsor­
ganisationen leisten gemeinsam 
mit den Gesundheitsschutzorga­
nen große Arbeit zur Verhütung 
und Verringerung der Erkran­
kungen der Arbeiter und Ange­
stellten in der Produktion.

In der Rechenschaftsperlode 
wurde eine bedeutende Arbeit 
zur Entwicklung der Behandlung 
In Sanatorien und Kurorten, der 
organisierten Erholung der 
Werktätigen und des Tourismus 
geleistet. In diesem Planjahr­
fünft ist ein umfangreiches Pro­
gramm der weiteren Entwicklung 
des Kurortwesens und des Touris­
mus vorgemerkt. Zu diesen Zwek- 
ken werden allein über die Ge­
werkschaften 1.4 Milliarden Ru­
bel gelenkt.

Unter den Verhältnissen des 
Sozialismus verfügen die Ge­
werkschaften über riesige Mög­
lichkeiten zur weiteren Verbes­
serung der Arbelts- und Lebens­
bedingungen der Sowjetmen­
schen. Diese Möglichkeiten weit­
gehend ausnutzend. müssen die 
sowjetischen Gewerksch a f t e n 
stets darum Sorge tragen, daß 
alle Mittel, die man zur Erhö­
hung des Lebensstandards der 
Sowjetmenschen bereitstellt, auch 
voll genutzt, zweckentsprechend, 
für die weitere Hebung des 
Volkswohlstands verwendet wer­
den. Dabei kommen besonders 
markant die Schutzfunktionen 
unserer Gewerkschaften zum Aus 
druck, die sich In der Periode 
des entwickelten Sozialismus mit 
Immer neuem Inhalt füllen und 
sich immer mehr In konkrete Ta­
ten materialisieren.

In der Rechenschaftsperlodc. 
sagte 1m wc.teren der Vorsitzen­
de des Zentralrats der Sowjetge 
werkschaftcn, realisierten die 
Gewerkschaftsorganisationen bei 
der ständigen Hilfe und Unter­
stützung durch die Parteiorga­
ne Maßnahmen zur weiteren Ver­
vollkommnung der Arbeit In der 
kommunistischen Erziehung der 
Massen.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen nehmen weitgehend teil an 
der Propagierung der Beschlüsse 
Und Materialien des XXV. Par­
teitags der KPdSU, des Oktober­
plenums (1976) des ZK der 
KPdSU, des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Uber den 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution". verwirkli­
chen organisatorische und agita­
tionspropagandistische Maßnah­
men zur Vorbereitung und Durch­
führung dieses ruhmvollen Jubi­
läums.

Die Gewerkschaften arbeiten 
beharrlich daran, die Effektivi­
tät ihrer Erziehungstätigkeit we­
sentlich zu erhöhen. Der Weg 
zur Erre.chung dieses Ziels, oe. 
tonte L. I. Bieshnew. Ist das 
komplexe Herangehen zur Orga­
nisation der ganzen Sache der 
Erziehung, d. h. die Gewährlei­
stung einer engen Einheit der 
ideologisch-politischen, sittlichen 
und Arbeitserziehung unter der 
Berücksichtigung der verschie­
denen Bevölkerungsgruppen.

Der Redner stellte fest, das 
massenhafte Studium des Mar­
xismus-Leninismus sei die wich­
tigste Besonderheit der Ent­
wicklung des gesellschaftlichen 
Bewußtseins in der gegenwärti­
gen Etappe, und teilte mit. daß 
heute jedes zweite Gewerk 
Schaftsmitglied durch verschiede 
ne Formen des politischen Unter­
richts erfaßt Ist

Große Verantwortung Hegt aut 
den Gewerkschaften in Verbes 
serung der Arbeitserziehung. 
Die führende Rolle kommt hier 
zweifellos dem Arbeltskollckilv 
zu. Es kommt darauf an, seine 
Kraft effektiv und zielstrebig 
zu nutzen.

Der Stolz der Arbeltskollektl- 
ve sind die Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion. An ih­
rem Beispiel, sagte A. I. Schi­
bajew. muß man alle Werktäti­
gen erziehen. Ihnen helfen, ei­
ne neue Stufe der gesellschaftli­

chen und Produktionstätigkeit zu 
erreichen.

Eine große Rolle spielen bei 
der Formung des neuen Men­
schen die Schulen der kommuni­
stischen Arbeit. An 400 000 
solcher Schulen lernen gegen­
wärtig 10,5 Millionen Personen. 
Die Gewerkschaftsräte und -ko- 
mltecs müssen ihr Netz auch wei­
terhin kontinuierlich erweitern, 
in erster Linie Im Dorf.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen steigt die Bedeutung 
der ökonomischen Schulung. Es 
ist wichtig, daß der ökonomische 
Unterricht einen immer wirksa­
meren Charakter gewinne, daß er 
steh mit der Anwendung der er­
worbenen Kenntnisse in der Pra­
xis. mit der weitgehenden Heran­
ziehung aller Werktätigen zur 
Lösung der Fragen der Steige­
rung der Produktionseffektivität 
organisch verbinde.

Zusammen mit dem Komsomol 
schenken die Gewerkschaften viel 
Aufmerksamkeit der Arbeitser­
ziehung der heran wachsenden Ge­
neration. Die Lehrme'.sterbewe- 
gung gewann einen Massencha­
rakter.

Auf dem vergangenen Gewerk­
schaftskongreß hat Leonid ll­
jltsch Breshnew die Bedeutung 
einer richtigen Nutzung der Frei­
zeit im Interesse einer allseiti­
gen Entwicklung der Fähigkeiten 
jedes Menschen hervorgehoben.

Gegenwärtig widmen Millio­
nen Werktätige ihre Freizeit dem 
Lernen, dem Selbststudium, der 
Teilnahme am wissenschaftlich- 
technischen Schaffen, an der 
Laienkunst, am Tourismus und 
am Sport.

Noch nie und nirgends In der 
Welt verlief die Entwicklung 
der Gewerkschaftsbewegung so 
rasch wie unter der Sowjetmacht, 
führte der Referent weiter aus. 
In den sechs Jahrzehnten wuchs 
d.e zahlenmäßige Stärke der Ge­
werkschaften auf 113.5 Millio­
nen Personen an. Gegenwärtig 
sind In unseren Gewerkschaften 
praktisch die ganze Arbeiter­
klasse. die ganze VolkslnieliL 
genz, zahlreiche Trupps der 
Dorf werktätigen freiwillig ver­
eint. Der führende Platz dar­
in gehört der 74 Millionen star­
ken heroischen Arbeiterklasse.

Mit immer größerer Konse­
quenz wird In unserer Zelt die 
von W. I. Lenin gestellte Aufga­
be verwirklicht, die Gewerk­
schaften in eine Schule des 
Kommunismus „für die ganze 
Arbeitermasse und dann auch 
lür alle Werktätigen" zu ver­
wandeln.

in den vergangenen Jahren 
ist die organisatorische Arbeit 
oer Gewerkschalten noch ziel­
strebiger und effektiver gewor­
den. zu einer großen ansp.uens- 
vollen Schau oer Tätlgke.t der 
Gewerkschaften hat sich die dem 
Kongreß vorausgegangene Be­
richts- und Wahlkampagne ge­
staltet. ■ Sie hat den letsenfesien 
Zusammenschluß der sowjetL 
sehen Gewerkschaften um die 
teure Kommunisusche Patlel. die 
c.nmütlge Billigung und die 
heiße Unterstützung zhrer tnnen- 
und AußenpoLlik vor Augen ge­
führt.

Die Berichts- und Wahlver­
sammlungen, Gewe. KschaitsKon- 
te.cnzen und -kongresse verfie­
len In der Aunosp..aic noher Ur- 
gunlsierthe.t unu Sacniicnke t. 
t ür sie war hoties po..t.scnes Ni­
veau. Prinzip.entreue und c.n 
jütisches Herangeuen an die Ern- 
senä^ung der geleisteten Aroeit 
Kennze.cnnend.

An den Ve. Sammlungen und 
Konierenzen beteiligten s.ch 93 
Piozent der GewerkScuaruimit- 
gueder. An den Debatten nah­
men über 16,5 Millionen Perso­
nen ober Jeder Sechste fe.l, S.e 
„uUerten vieie wertvolle Vor­
schläge und kritische uemci jun­
gen. u.e geprüu una verange- 
ine.net wuiuen und u.e nun rea- 
usiert werden. D.e nechen- 
sciiaiisiegungen unu warnen 
ze.gten zug.e.ch, uaß maacne 
Käte und Kum.tees uei Geweik- 
senafesoi gan.sationen nicht im­
mer m.t der nöt.gen in.tlauve 
ai Dellen, s.cn m.iun.er m.t aen 
.»langem abhnuen.

Em bedeuter.uer Platz im lie­
fet at wurde den Auigaoen zur 
Aktivierung uer Aibe.t uue. be- 
werkschatogl.euer — von ouen 
bis unten—. oer Erhöhung des 
Kampfgeistes der Urundorganlsa- 
t.or.en der Gewerkscnaiteii, uer 
leiDesseiung der Tätigkeit aer 
dianchengei.erkschaften und in- 
ier zentralen und örtlichen Or­
gane. der Verbesserung ues qua- 
.„atlven Bestands der Gewerk, 
schaftskader emge.äumt.

Eine große sozialpolitische 
Beueuiung. betonte A. i. Sch.Di 
jew, hat die weitere Vereinigung 
der breiten Werktätigenmassen 
der Kolchose in der Geweik- 
schaft. Im September vorigen 
Jahres faßten der Zentralrat der 
Gewerkschaften und das Zentral­
komitee der Gewerkschaften der 
Arbeiter der Landwirtschaft den 
Beschluß über die Erweiterung 
der Gewerkschaftsorganlsatlonen 
In den Kolchosen, in der verflos­
senen Zelt wurden 2 Millionen 
Kolchosbauern Mitglieder der 
Gewerkschaft, und Jetzt vereini­
gen die Kolchosorganlsatlonen 
0,6 Millionen Menscnen.

Eino wichtige Bedingung für 
die erfolgreiche Tätlgke.t der 
Gewerkschaften Ist die weitere 
Verankerung des Leninschen Ar. 
beltsstlls. Auch fernerhin sind 
die Arbeitsformen und -methoden 
zu vervollkommnen, die Verbin­
dungen der Gewerkschaftsorgane 
mit den Massen sind zu festigen, 
die Gewerkschaftsdemokratie, die 
Kritik und Selbstkritik sind zu 
fördern.

Unser Kongreß, sagte ferner 
der Redner, wird die Frage über 
die Beantragung von Änderun­
gen und Ergänzungen des Statuts 
der Gewerkschaften der UdSSR 
erörtern. Es wird der Vorschlag 
unterbreitet, das Statut durch 
prinzipielle Schlußfolgerungen 
und Richtlinien des XXV. Partei­
tags der KPdSU zu ergänzen, die 
die Grundaufgaben der Tätigkeit

der Gewerkschaften unter den 
Bedingungen des entwickelten 
Sozialismus konkretisieren und 
entwickeln. /

A. I. Schibajew ging zur In­
ternationalen Tätigkeit der So­
wjetgewerkschaften über und be­
tonte, daß sie stets als Verfech­
ter der Klassensolldarltät. der 
gegenseitigen Hilfe und Zu­
sammenarbeit der Werktätigen 
aller Länder auftreten, aktiv 
die Verbindungen mit verschie­
denen Trupps der weltweiten 
Bewegung der Gewerkschaften 
entwickeln, die Festigung aller 
Kräfte anstreben, die für Frie­
den. Demokratie und sozialen 
Fortschritt eintreten..

Die Sowjetgewerkschaf ten 
sind bestrebt, dazu beizutragen, 
daß die Internationale Entspan­
nung die Haupttendenz der Ent­
wicklung der zwischenstaatlichen 
Beziehungen werde. Sie sind 
überzeugt, daß die Entspannung 
die günstigsten Bedingungen 
schafft für die breite Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwi­
schen den Gewerkschaften ver­
schiedener Orientierung.

Die Sowjetgewerkschaf ten. 
sagte der Redner, erweisen die 
größtmögliche Unterstützung den 
Ergebnissen der gesamteuropäi­
schen Beratung in Helsinki. Sie 
billigen völlig und erstreben 
die Realisierung der Beschlüsse 
der Berliner Konferenz der Kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en Europas.

Die Zahl der Staaten. mit 
deren Gewerkschaften wir Kon­
takte pflegen, ist von 116 auf 
128 gestiegen, und die Zahl der 
Gewerkschaftszentren, mit denen 
der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften in Verbindung 
steht — von 134 auf 161. In der 
UdSSR verweilten 4 500 Ge- 
werkschaftsdelegatlonen. Etwa 
4 000 Delegationen der Sowjet­
gewerkschaften fuhren ins Aus­
land.

Besonders zielstrebig cntwlk- 
kelt sich die Zusammenarbeit 
mit den Gewerkschaften der so­
zialistischen Länder. Sie wird 
heute aut allen Ebenen — von 
den Fabrik- und Werkkomitees 
bis zu den Gewerkschaftszentren 
— realisiert. Die Gewerkschaften 
der RGW-Mltglledstaaten tra­
gen aktiv zur Realisierung des 
Komplexprogramms der sozlaH- 
stlschen Wirtschaftsintegration 
bei, reagieren energisch auf al­
les Neue, das in der schöpferi­
schen Zusammenarbeit der Län­
der des Sozialismus entsteht. In 
den Bruderländern wurde die 
initiative des KoHektlvs des 
Usepel-Komblnats In Ungarn, der 
Werktätigen Bulgariens, der 
DDR. Polens, der Tschechoslo­
wakei breit unterstützt, die zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Oktober den Wettbewerb entfal­
teten.

Die Hauptaufgabe der Ge­
werkschaften. fuhr der Redner 
fort, war und bleibt bekanntlich 
der tagtägl.che Kampf um die 
Befriedigung der lebensnotwendi­
gen Beöüunisse der Werktäti­
gen. Diese Aufgabe verstehen wir 
umfassend und Irt großem Maß­
stab. Die Internationale Arbeiter­
klasse, alle Menschen der Arbeit 
können voller Zuversicht sein, 
daß die Sowjetgewerkschaften 
auch künftig In den ersten Rei­
hen der Friedenskämpfer. ge­
gen den Imperialismus, für den 
sozialen Forschritt schreiten 
werdenl

Der XVI. Gewerkschaftskon­
greß ist an der Schwelle des 
ruhmreichen Jubiläums des 60. 
Jahrestag^ der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution zusam­
mengetreten. Das bestimmt die 
ganze Atmosphäre. In der seine 
Arbeit verläuft.

Die Quelle der Kraft der Ge­
werkschaften. das Unterpfand 
Ihier erfolgreichen Tätigkeit 
. egen an der Leitung durch die 
Partei. Die ganze Geschichte 
uer Sowjetgewerkschaften Ist 
unzertrennllcn mit dem helden­
haften Kampf der ruhmgekrön­
ten Kommunistischen Partei um 
die Interessen der Arbeiterklas­
se, um die Interessen der Werk­
tätigen verbunden.

Die Gewerkschaf ten der 
UdSSR werden auch weiterhin 
e.ne zuverlässige Stütze und ein 
treuer Gehilfe der Partei, ein 
aktiver Förderer Ihrer Politik 
In den Massen sein und noch 
vollständiger ihre Rolle der 
Leninschen Schule des Kommu­
nismus verwirklichen!

Die Aufgaben, die die Partei 
vor dem zehnten Planjahrfünft 
und auf eine langfristigere Per­
spektive gestellt hat — das sind 
Aufgaben von großem Maßstab, 
komplizierte. Neuerungsaufga­
ben. indem die KPdSU die 
großen Ziele steckte, hat sie auch 
auf die Wege hlngcwlesen. wie 
diese zu erreichen sind.

Abschließend sagte A. I. 
Schibajew:

Die Sowjetgewerkschaf ten 
sind eng um die Partei zusam- 
mengcscnlossen, arbeiten heute 
zusammen mit dem ganzen Volk 
selbstlos und werden auch fer­
ner noch besser im Namen der 
Verwirklichung der Pläne des 
kommunistischen Aufbaus ar­
beiten.

Immer unter der weisen, er­
probten Führung der Partei, im­
mer Inmitten der Volksmassen, 
immer an der großen Front des 
kommunistischen Aufbauwerks zu 
stehen — so war. Ist und wird 
die Position der Sowjetgewerk­
schaften sein.

Der Berichterstatter versicher­
te dem Leninschen Zentralkomi­
tee der KPdSU, dem Politbüro 
mit Genossen L. 1. Breshnew an 
der Spitze, daß die Sowjetge­
werkschatten die erhabenen und 
verantwortungsvollen Aufgaben, 
die der XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellt hat. in Ehren 
bewältigen werden.

(Der Bericht A. I. Schibajews 
wurde aufmerksam angehört und 
wiederholt von Beifall unter­
brochen). (TASS)
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Ein Marsch zu den
Gedenkstätten

Das Jahr des internationalen Kinderfestivals
Am 18. Juli wird in der Hauptstadt 

unserer Heimat, Moskau, das interna­
tionale Kinderfestival „Immer scheine 
die Sonncl“ eröffnet Dann wird die Ar­
beit im Artek fortgesetzt werden!

Dieses Festival wird auf Initiative des 
XV1L Komsomolkongresses durchge­
führt werden. Diesen schönen Vorschlag 
unterstützten die brüderlichen Jugend­
vereine. die Pionierorganisationen der 
sozialistischen Staaten, zahlreiche kom­
munistische, demokratische Jugend- und 
Kinderorganisationen aus den kapitali­
stischen und Entwicklungsländern.

Das internationale Kinderfestival 
„Immer scheine dic-Sonne!“ ist-ein Soli-

daritäts-, Sport- und Kunstfest, das sind 
Spielabende, Wettkämpfe in Zeichnen. 
Tanzen und Singen. Das ist ein farben­
reicher Freundschaftskarneval!

Das internationale Kinderlestival 
wird noch einmal die Solidarität der 
jungen Pioniere, der Kinder aller Werk­
tätigen unseres Planeten mit dem 
Kampf der Völker für nationale Befrei­
ung und Unabhängigkeit demonstrie­
ren.

Unsere ausländischen Freunde hauen 
auch schon mit der Vorbereitung zum 
Festival begonnen. Darüber erzählt die 
KIF-Post. Die Kinder beteiligen sich an 
Wettbewerben um die besten Plakate, 
Zeichnungen, Foto-Wettbewerbe. In den

Schulen sind Werkstätten für Souvenir- 
ünd Geschenkbasteleien gegründet. Be­
sonders aktiv sind heutzutage die KIFs.

Liebe Freunde! Schreibt an uns bitte, 
wie eure Pionierfreundschaft sich aui 
das internationale Kindcrfestival vor­
bereitet. Wie wetteifert ihr für das Recht, 
am Festival teilzunehmen?

Das Festival im Artek heißt ein Festi­
val überall: in jeder Pionierfreund­
schaft. -gruppe, in jedem Pionierlager, 
Hofklub, in jeder Straße.

Eure Teilnahme iin der Vorbereitung 
auf das Kinderfestival ist der Beitrag 
zur Vorbereitung des XXI. Weltfestivals 
der Jugendlichen und Studenten auf 
Kuba.

Ein neues 
Kapitel
haben wir in der Arbeit un­
seres KIFs begonnen. Wir 
wollen Material über die 
Kommunisten-Internat iona- 
listen, die gegen den Fa­
schismus in Spanien kämpf­
ten, sammeln.

Valentina 
KOLOWTSCHENKO

KIF „Anna Ochmann“

Ne'Jt-Dag

Bruder

Der fakultative Cheinieun- 
terricht bei Dina Ignatjewna 
Gorbunowa macht den Schü­
lern der Klassen 8 und 9 aus 
der Mittelschule in Pawlow- 
ka. Gebiet Zclinograd, viel 
Spaß.

Foto: Alexander FELDE

Ob es wohl schlecht ist, daß 
ich von meinem eigenen Bru­
der schreibe? Doch ich möchte 
von ihm nicht nur schreiben, 
weil er mein Bruder ist. Er 
ist auch Komsomolze, der die 
Taten der Väter fortsetzt und 
ihren Ruhm mehrt.

Anatoli beendete die Mit­
telschule in Maikain mit ei­
ner Goldmedaille, die unser 
Vater in einer Schatulle zu­
sammen mit seinen Orden 
und Medaillen aufbewahrt. 
Ich bin überzeugt, daß es sei­
ne erste, aber nicht letzte 
Auszeichnung im Leben ist.

In der Schule war Anatoli 
Sekretär der Komsomolorga­
nisation. Daß die Arbeit mit 
den Komsomolzen nicht leicht 
ist, weiß ich schon aus eige­
ner Erfahrung. Jetzt ist Ana­
toli Student der Omsker Uni­
versität, doch bis heule noch 
sind wir in unserer Schule 
bestrebt, so zu lernen und zu 
arbeiten, wie Anatoli es tat.

Auch in Omsk ist Anatoli 
Mitglied des Komsomolkomi­
tees der Uni. Im vorigen 
Sommer ernannte man ihn 
zum Komissar des Studenten­
bautrupps, sein Freund Koija 
war Kommandeur. Die Bau- 
truppler arbeiteten ausge­
zeichnet. Doch außer ihrer 
unmittelbaren Produktions­
arbeit organisierten sie im 
sibirischen Dorf Atratschi, 
Buchbesprechungen, schenk­
ten den Dorfeinwohnern einen 
Haufen mitgebrachter Bü­
cher, übten ein Konzert für 
sie ein. Im Bautrupp waren 
zwar keine Mädchen, alles 
machten die Jungen selbst. 
Es fanden sich Sänger, Mu­
sikanten, Maler usw.

Doch die Hauptsache war 
ihre Patenschaft über einige 
„schwierige“ Halbwüchsige 
aus dem Sommerlager 
„Sputnik“. Serjosha D., einer 
dieser Jungen, hatte nichts 
gegen diese Patenschaft, äu­
ßerte aber keine Begeisterung. 
Er sträubte sich auch nicht 
gegen die strenge Tagesord­
nung des Bautrupps, sie war 
ihm einfach schnurz und 
schnuppe. Freiheit, Unabhän­
gigkeit und der eigene

Wunsch waren die drei Prin­
zipien, an die er sich aus 
Leibeskräften klammerte. 
Frei von Pflichten, unabhän­
gig vom Regime seinen Wün­
schen nachgehen — das wat 
der ganze Serjosha. Doch das 
einige Handeln der Bautrupp 
ler brach den Widerstand ues 
pädagogisch vernachlässig­
ten Jungen. Das beste Erzie­
hungsmittel war die Arbeit, 
die wirklich hingebungsvolle 
Arbeit der Studenten selbst 
und ihre Strenge zum Jun­
gen. Heute begreift Serjosha, 
daß er Schwein hatte, in sei­
nem kritischen Zustand diese 
aufrichtigen und kompromiß­
losen Studenten zu treffen. 
Er sah: nicht um ihren eige­
nen Vorteil bemühten sie sich. 
Sic bemühten sich,' weil es 
ihre Lebensweise ist.

„Sie haben mich leben ge­
lehrt", sagte Sergei später.

Alle Dorfjungen drehten 
sich um die Studenten herum, 
denn es war der erste Bau­
trupp, der zu ihnen gekom­
men war.

Der Trupp brachte das Sta­
dion in Ordnung, baute eini­
ge Kuhställe und beschaffte 
sechsmal mehr Heu, als ihm 
aufgegeben war.

Herrlich haben die Jungen 
mit Anatoli und Koija an der 
Spitze gearbeitet. Sogar am 
Tag der Abreise hatten sie 
alle Hände voll zu tun. Das 
ganze Dorf kam wie zu einer 
Festveranstaltung und gab 
ihnen das Geleit aut den 
Heimweg. Der Bautrupp er­
hielt Prämien, Urkunden und 
einen Wimpel. Der Kommis­
sar, Anatoli, erhielt einen 
Schein für eine unentgeltliche 
Reise in die DDR. Auch in 
der Universität lernt er aus­
gezeichnet. So ist er, mein 
Bruder Anatoli.

Natürlich bin ich stolz aui 
ihn. Auch Vater und Mutter, 
und die Brüder Wolodja und 
Sascha sind stolz auf ihn.

Viktor OBHOLZ, 
Schüler der 10. Klasse

Gebiet Pawlodar

Anton RAMBURGER

Jch liebe 
dich

O, GrcOmutier, ich liebe dich, 
gewandt sind deine Hände.
Du strickst d>e Socken (ein für 

mich 
und nähst mir meine Hemden.

O, Großmutter, ich liebe dich 
mit deinen hoben Runzeln, 
die senil bedecken dem Gesicht 
beim Sprechen und beim 

Schmunzeln.

, O, Großmutter, ich liebe dich 
für demo reine Güte, 
dein edles Herz vergeß' ich nient 
und will es eilrig hüten.

O, Großmutter, ich liebe dich 
für deine großen Sorgen, 
du schellst schon, wenn de- Tag 

anbrich', 
am grauen frühen Morgen.

O. Großmutter, ich liebe dich | 
mit deinen treuen Augen, 
Ich lasse niemals dich im

Stich, 
das kannst du sicher glauoon. 1

Ich wachse schnell und bin bald 
groß, । 

das sollst du, liebe, sehen, 
mit dir, GroBmütterchen werd ich . 
alsdann zur Scnule gehen.

Hoher Titel 
zugesprochen

Das Puppentheater „Bura- 
tino“ beim Pionierpalast der 
Kumpelstadt Karaganda hall 
den hohen Titel „Volksthea'- 
ter" bekommen. 60 kleine 
Bürger von Karaganda be­
schäftigen sich jährlich mit 
ihrer Lieblingskunst. Das 
Theater hat einen gemütli­
chen schönen Zuschauer­
raum für 120 Besucher, gute 
Übungszimmer und Requisi­
tenräume, eine Werkstatt, wo 
die Puppen und die Kleider 
für die „Schauspieler" herge­
stellt werden.

Das Kinderkollektiv wurde 
18 Jahre von der begeisterten ’ 
Liebhaberin dieser wunder- 
baren Kunst J. I. Sawwina 
geleitet. Jüngst übergab sic 
das Theater ihrem Zögling 
W. Udowitschenko, der die 
Irkutsker Theaterschule ab­
solviert hat.

Alle Zuschauer, die zur\ 
Vorstellung kommen, können 
sich in einem Saal mit der 
Geschichte und den Traditio­
nen bekannt machen.

W. AUAPIN

Kurz über 
Interessante 
Ereignisse

Das Lied „Der kleine 
Trompeter" singen wir immer 
gern. Nun wollten wir einmal 
näheres über den kleinen 
Trompeter erfahren. Wir fan­
den in Büchern die Biogra­
phie von Fritz Wcineck. In 
zwei Wochen hatten wir das 
Lied inszeniert und beschlos­
sen, am 13. März, am Tag, 
als der kleine Trompeter in 
Halle ermordet wurde, einen 
Pioniernachmittag zu seinem 
Andenken durchzuführen.

Wir luden die Klasse 6a zu 
unserem Nachmittag ein. Sie 
brachten einige Fotos und 
Bilder von Fritz Wetneck mit. 
Der Nachmittag war prima!

Walja PR1NKO
Schule Nr. II, Klasse 6b 
Aktjubinsk

Die Pioniere und Komso­
molzen aus Ekibastus beteili­
gen sich am Wissenstoto 
„Kennst du deine Stadt?", 
das dem 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gewidmet ist. 
Sie erforschen die Geschichte 
der Stadt, treffen sich mit 
den Helden der sozialisti­
schen Arbeit, fertigen Alben 
an und zeichnen.

Sie haben die Antworten 
mit Zeichnungen und Fotos 
zum 1. April 1977 in den 
Stab des Pionierhauses ein- 
zusenden.

Maria LIPPERT 
* ♦ ♦

Dem KIF der Mittelschule 
„Pariser Kommune“ in Fer- 

, gana wurde der Name Luis 
Corvalan zugesprochen. Die­
ses Ereignis erfüllt die KIF- 

I Mitglieder mit großer Freu­
de. Eine Sonder-KIF-Sit- 
zung wurde einberufen, man 
beschloß, ein Luis-Corvalan- 
Museum zu gründen.

Mirsali AKBAROW

Während der Winterfericn 
fuhren die Mitglieder des 
KIFs „Ernst Thälmann“ 
Schule Nr. 6, Koktschctaw, 
nach Tallinn zum Festival jun- 
iger Internationalisten. Dort 
befreundeten sie sich mit 
Schülern aus verschiedenen 
Schulen unserer großen 
Heimat. Sie verabredeten mit 
den jungen Intcrnationa- 

Ilisten aus Zelinograd ein 
Treffen während der Früh­
lingsferien. Hier wollen sie 
einander erzählen, wie sie 
sich zum 60. Jahrestag der 
Oktoberrevolution vorberei­
ten.

Tamara KRYMKINA

Im Rayonzentrum Nowaja 
Schulba, Gebiet Semipala- 
tinsk, halle sich ein Dutzend 
Schüler auf Skiern aus den 
Mittelschulen der Dörfer 
Shernowka und Krasnoka- 
sachstanskoje versam m e 1L 
Walja Polomoschnowa, Ana­
toli Blcim. Woldemar Tiz, 
Galja Shukowa und andere 
hatten sich verabredet, einen 
Marsch zu Ehren des 60jähri- 
gen Jubiläums der Oktoberre­
volution und des 50. Jahres­
tags der DOSAAF zu unter­
nehmen. Mit Fackeln zogen sie 
zum Denkmal der im Kampf 
für dfe Errichtung der So­

wjetmacht in unserem Rayon 
Gefallenen. Der Kampf war 
hier hart, viele Revolutionäre 
mußten ihr Leben hingeben. 
Heute, am Vorabend des 60. 
Jahrestages des Großen Ok­
tober, wollen die Komsomol­
zen die Gedenkstätten ihrer 
mutigen Landsleute besu­
chen und dort Blumen nieder­
legen.

Feierlich und bewegt klingt 
der Schwur der Jugendlichen: 
„Wir schwören, Lenins Weg 
zu gehen!“ am Denkmal den 
gefallenen Kämpfern. Eine

Blumengirlande wird nie­
dergelegt.

Von Dorf zu Dorf, von Ort 
zu Ort ziehen die jungen 
Skiläufer. Das Finish ist im 
Schulhof des Dorfes Krasny 
Jar. Hier am Obelisk werden 
sie von Semjon Prokopje- 
witsch Pasjko empfangen. 
Er erzählt ihnen über seine 
7 erschossenen Landsleute, 
die unter diesem Obelisk ru­
hen. 1918 war Semjon 9 Jah­
re alt, aber er erinnert sich 
sehr gut. wie grausam die 
Hinrichtung war.

Auf diesem Marsch haben 
wir viel Neues über unsere 
tapferen Landsleute erfah­
ren. Uns ist. als hätten wir 
selbst an der Geschichte un­
seres kampfdurchtobten revo­
lutionären Rayons mitge- 
macht. Das Schicksal längst 
verstorbener Menschen hat 
uns zutiefst bewegt, wir wer­
den uns bemühen, noch mehr 
über sie zu erfahren. Diese 
Leute haben für unsere glück­
liche Kindheit gekämpft.

Tanja SCHULZ 
Klasse 10

Komarow-Mittelschule

Ronald KRAUSE

Mein 
Ry shik
Ich liebe meinen Ryshik heiß.
und er mich auch. Daß jeder weiß: 
Rot ist er. wollig und auch schlau, 
begrüßt mich stets mit seinem „Miau“.

Doch heute, was ist nur passiert, 
ich komm nach Haus und bin schockiert: 
Mein Ryshik fehlt, leer ist sein Platz, 
auch Mutter weiß nichts von der Katz'.

Umsonst die Müh', ich find' ihn nicht, 
wo bleibt er nur, der Bösewicht?
Weg ist mein Schlaf, er ist dahin. 
Ein schlechter Traum dringt in den Sinn:

Mein Ryshik taumelt durch die Straß', 
er wird gejagt zu bösem Spaß, 
dann überfährt ein Auto ihn... 
Ich schieße hoch mit nasser Stirn.

Auch in der Schule merkt man's gleich, 
daß ich zerstreut und ziemlich bleich. 
Dem Lehrer bleibt das einerlei, 
mein Stottern bringt mir eine Zwei.

An Ryshik denk' ich ohne Paus' 
und renne deshalb schnell nach Haus'. 
Ach welch ein Glück! Er schmeichelt schlau, 
anstatt „verzeih mir“, sagt er „Miau".

„Mein lieber Teddy-Bär“

Foto:
Jerkebulan NURSHANOW

Zeichnung: Heini HARDER.
Klasse 5

Lydia STEHLE.
472452 KaparawAMHoeax oö.s.

Valentina KALININA, 
4726-11 4*cJKajrsHCKaa oö.i 
HleraittA p-oH, 
C0BXO3 sIlypaTSAAH»

Liebe Freunde, Ich erhalte täglich viele Briefe, Kleine Jungen 
und Mädchen, erwachsene Leute und sogar bejahrte Omas und 
Opas schicken mir kleine und große Beiträge über das Schullcben, 
Erzählungen, Gedichte, Märchen. Aber am liebsten habe Ich die 
Meldungen von Brieffreunden.

Unter meinen guten Freunden gibt es die Klasse 7w aus dem 
Dort Konstantlnowka, Gebiet Pawlodar. Ihr kennt sie ja aueh, die 
Schüler dieser Klasse schrieben schon über Ihre Paten auf der 
Milchfarm, über Ihre Klassenlelterin Jelena Jakowlewna.

Jüngst erhielt Ich ein Paket von dieser Klasse. Sascha TJart, 
Annl Peters, Hans Eck. Marina Gornaja und Sascha Reinus erzählen 
in Bildern, wie sie am Sonnlag den letzten Schiausflug In diesem 
Winter machten. Auf allen fünf Bildern sieht man das verschneite 
Dorf, einige Häuser. Bäume, Hunde, Schiläufer und Rodel-Freunde. 
Jetzt habe Ich eine klare Vorstellung, mit welch großem Nutzen 
meine Freunde Ihre Freizeit verbringen. Sie lieben Sport und 
härten sich ab, deshalb lernen sie auch gut. Dieses Viertel haben sie 
erfolgreich abgeschlossen.

Ich würde mich freuen, wenn Ich öfters Zeichnungen von ganzen 
Klassen erhalten könnte.

Mikl

„Habe Ich mich nicht über­
legt?"

Foto: Viktor KRIEGER

6 Mädchen, Schülerinnen der Klasse 8, aus verschiedenen Ge­
bieten unserer Heimat haben den gleichen Wunsch, Briefpartner zu 
gewinnen.

Hier Ihre Namen und Adressen:

Galja SOLODOWNIK, 
463011 AxTtoörtnc«, yjt. UejiWK-

HypHRCKxA p-on. coexai «Ypo-
■KaAxHA», ya. 3nreabca. 31

Lydia NEBERT, 
'72452 KaparaiiAHHCKM o6-> 
tlypMHCXHil paAoH, coaxoi «>'po

JM, UearpMMaa. 35

Walja KOSLOWA.
250002 lIepKHroa. ya. KaOaxMa-

Emma HOLZWART, 
472452 KaparanAHHCxaa 06.1. 
HypHnexnA paAoa. coaxoi 
<ypoxa*HHA»

Wie sich der Hase vor dem Geier rettete
Der Geier hatte Langohr auf einer Ebene er­

wischt. Ich kniff die Augen zu, um nicht zu sehen, 
wie der Arme In den scharten Krallen sterben 
mußte. Aber es geschah etwas ganz Unerwartetes. 
Der Hase warf sich auf den Rücken und schlug mit 
seinen Pfoten. Der Geier bekam einen tüchtigen

Hieb und sprang zur Seite. Bis der Räuber zu 
sich kam. war Langohr schon weit...

Solche Vorfälle geschehen nur sehr selten. Mei­
stens fallen die Hasen Ihren Feinden zum Opfer.

Leo BILL

Zum Knobeln
Erna und Otto waren meh­

rere Jahre Brieffreunde.
Eines Tages bekam Otto 

ein Telegramm: „Morgen 5 
Uhr 25 komme mit Zug 45 
auf Durchreise vorbei“. Otto 
rief den Bahnhof an. Man 
sagte ihm, daß der Zug Nr. 
45 nur eine Minute Halt 
macht.

Als Otto am nächsten Mor­
gen auf dem Motorrad an 
den Bahnhof angesaust kam, 
ging die Uhr schon auf 6. 
Der kleine Zeiger stand auf 
drei Minuten vordem großen.

1) Wieviel zeigte die Uhr?
2) Fand ihr Treffen statt?
Liebe KF-Leser, schickt 

uns die Lösung mit der 
Zeichnung der Uhr.

Zusammengestellt von:
Oskar RIEGER
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Die Stadt soll 
schön sein

Im Sommer erfreut der grüne 
Schmuck der Stadt — die üppigen 
laubpflanzen und bunten Rasen —

Karaganda. Aber auch im Winter, 
wenn Frau Holle ihr Federbett schüt­
telt und die weißen Flocken die Er­
de in eine weiße Schneedecke hül­
len, bleibt die Stadt schön. Die im­
mergrünen Nadelb&ume mit ihrer 
Märchenpracht treten dann in den 
Vordergrund. Die Waldköniginoen— 

bracht und gepflanzt.
Unermüdlich ist das Kollektiv der 

Karagandaer Verwaltung für Stadf- 
begrünung am Work. In diesen Wirr- 
fertagen wurden in der Kusembajew- 
Siraße, in der Nähe des „Botagos"- 
Parks, vor dem Hotel „Tourist" und 
an anderen Plätzen von den Briga­
den Rasija Gabdufbajewa und Jele­
na Kalatschigina Tannensetzlinge 
angepflanzt. Dabei hatten auch die 
Gärtnerinnen Maria Holzmann, Frie­
da Gemer und Linda Süß Hand an­
gelegt.

Die Frauen aus der Verwaltung 
für Stadtbegrünung vollbringen eine 
edle Sache, sie verschönen- ihre 
Heimatsstadt.

Karaganda

Die erste 
Lehrerin

Wieviel gute frohe Erinnerungen 
rufen diese Worte Im Gedächtnis 
hervor. Es gibt kaum einen Men­
schen, der sich nicht an die ersten 
Schulstunden erinnert.

ge Absolventin einer pädagogisenen 
Fachschule Olga Boroditschuk« Je­
desmal freuten wir Abc-Schüfxon 
uns auf ihre Stunden, weil diese 
immer interessant waren. Heute weiß 
ich, daß Olga Moissejewna für ihre 

he für die Anschaulichkeit im Unter­
richt gab. In die Lehrerin, in ihre Ar­
beit verliebt, wollten wir MSdchen 

den.
Heute lebt und arbeitet Olga Bo- 

rodHschuk in Pawlodar. Sie lehrt an­
dere Kinder lesen, schreiben, malen. 
Andere Schüler gewinnen sie heb. 
Ich verwirkliche meinen Kindor- 
fraum, studiere an der Alma-Ataer 
Pädagogischen Hochschule, um Leh­
rerin zu werden.

Briefpartner 
gesucht

Ich möchte gern mit jemandem 
aus Kasachstan korrespondieren, mH 
dem ich auch Briefmarken tauschen 
könnte.

Rolf KASTNER 
933 Olbernhau, 
Gartenstr. 3, 
DDR

ALMA-ATA. Im hauptstädti­
schen Filmtheater „Arman” Ist 
die Kunstausstellung „Die Male­
rei Kasachstans" eröffnet worden, 
organisiert durch die Direktion 
der Kunstausstellungen des Kul- 
turmlnlsterlums der Kasachi­
schen SSR. Sie ist dem 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution gewid m e t. 
Hier sind die Werke der Kunst­
maler Kasachstans verschiedener 
Generationen vertreten, von den 
ältesten Meistern der Palette wie 
A. Kastejew, A. Tscherkasski bis 
zu den Jüngsten, deren schöpferi­
scher Weg In der bildenden 
Kunst erst noch beginnt.

IM BILD: In einer Abteilung 
der Ausstellung

Foto: KasTAG

Von nationalen Gestalten und Traditionen
Der Künstler Jewgeni Sidorkln... Dieser Name besagt heute Millionen 

Kunstfreunden in-unserem Land und außerhalb seiner Grenzen viel. Er 
speicht von einer tiefen und markanten künstlerischen Erfassung der Welt, 
über den breiten Themenkreis und Gestaltenreichtum, die der Künstler 
durch hohe Technik grafisch darstellf.

Seine Werke wurden in Moskau und Vilnius, ’m Leningrad und Kasan, in 
Alma-Ata und Karaganda bewundert. Die Grafik von J. M. Sidorkin, Verdien­
ter Kunstschallender der Kasachischen SSR, Laureat des Staatlichen Tscho- 
kan-Walichanow-Preises der Kasachischen SSR, wurden in inlemationslen 
Ausstellungen in der DDR und Polen, in Jugoslawien und Japan —- in meh- 
als 20 Ländern der Welt — ezponiert. Vom Erfolg und der Anerkennung 
der Werke J. Sidorkins zeugen zahlreiche Medaillen, Diplome und Preise. 
Gegenwärtig zieht eine neue Wanderausstellung seiner Werke durch die 
Städte Kasachstan.

Erstmalig machten sich die 
Kasachstaner mit J. Sidorkins 
Schallen Im Jahr 1957 bekannt. 
Aut einer Republlkausstellung 
wurden Illustrationen zu S.'Mi­
chalkows Fabeln demonstriert. 
In den verflossenen zwei Jahr 
zehnten vervollkommnete sich 
die Meisterschaft des Künstlers, 
er erlangte Ruf. der Kreis seiner 
Bewunderer weitete sich.

Die gegenwärtige Ausstellung 
spiegelt die wichtigsten Schal 
fensetappen des Künstlers .1. Si­
dorkln wider, yier werden elf 
grafische Zyklen exponiert. Im 
RQckbllck auf das Geleistete be­
stimmte der Künstler selbst das 
Wesen seines vorherigen Schaf 
fens und den Kern seiner ästhctl 
sehen Methode:

..Bekanntlich setzt jegliche 
Entwicklung die Verneinung des 
Vorhergehenden voraus. Die Ne­
gation Ist ein Teil des Erkennt

T----------------Notizen.einer künftigen Lehrerin---------------------

Mein Schulpraktikum
Allein dies Wort flößte mir 

Respekt ein. Wir Studen­
ten der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule hatten uns 
schon lange darauf vorbe­
reitet. Wieviel Anschauungsmit­
tel hatten wir ahgefertlgt und 
aufgetrieben, wieviel zusätzliche 
Material gelesenl

Jetzt, da diese 26 Tage hinter 
mir sind, kann ich mit Befriedi­
gung feststellen: Ich habe mich 
in meiner Berufswahl nicht 
geirrt.

Mein Praktikum machte ich 
In der Mittelschule des Engels- 
Sowchos bei Karaganda. Der 
Schuldirektor Peter Rüb machte 
mich am ersten Tag mit der 
Schule bekannt und stellte, mich 
den Lehrern vor. Mir wurde die 
Klasse 3a ziigetcllt.

...Ich begrüße die Kinder 
schüchtern und setze mich auf 
die hinterste Bank. Dreißig Au­
genpaare beobachten mich auf­
merksam. Es wird getuschelt. Die 
ersten Tage meines Praktikums 
sind „passiv": ich sehe, höre, 
merke mir. Dafür sind die Kin­
der sehr aktiv. Nach jeder Ant- 
wort auf die gestellten Fragen 
schauen sie mich an und wollen 
mir scheinbar den Eindruck vom 
Gesicht ablesen, den sie auf 
mich machen.

In der ersten Pause uipringen 
sic mich:

„Wie heißen Sic?"
„Wo wohnen Sie?"
„Werden Sie uns unterrich­

ten?”
Einige Mädchen sprechen mit­

einander deutsch. Das freut mich, 
denn Ich werde auch in deutscher 
Muttersprache unterrichten. In 
den vier Tagen meiner passiven 
Praktik mache Ich mich mit der 
Klasse ziemlich gut bekannt. 
Die Stunden der Lehrerin Lju­
bow Ott sind gut und interes­
sant. doch die Kinder sind an 
sie gewöhnt und erwarten von 
mir etwas Neues. Deshalb wird 
es mir bang ums Herz.

Und der Tag kam. In all 
meinen Stunden arbeiteten die 
Kinder sehr aktiv, saßen mäus­
chenstill, nach Jeder Frage ho 
ben fast alle die Hände. Diese 
Aktivität halt mir, meine anfäng­
liche Befangenheit zu überwin­
den. Ich schöpfte aus Ihr Kraft, 
wurde sicherer. In Jeder Klasse 
gibt es aber auch schwache Schu­
ler. Auch Ich hatte einige. Oft 
mußte Ich mit Ihnen „nachslt 
zen". Ich begann mit Ihnen das 
Einmaleins zu wiederholen. Dann 
kamen die Kinder selbst und ba­
ten mich: „Klara Alexandrowna. 
bitte, geben Sie uns einige Auf­
gaben, wir werden versuchen, sie 

nlsprozcsses. Obwohl man kaum 
seiner selbst entflieht (es ist auch 
nicht notwendig, wenn man In 
seinem Schaffen ehrlich war), 
muß man streng mit sich selbst 
kämpfen.

Also führt der Weg zum Er­
folg über die Selbstüberwindung, 
die Überwindung des schon Ei 
kannten und Bekannten."

Wie war dieser Weg?
Das Wichtigste Im Schaffen 

des Künstlers sind Themen des 
kasachischen Volksepos. Die ur­
wüchsige Kultur und’ das origi­
nelle Schaffen des kasachischen 
Volkes, seine nationale Traditio­
nen sind J. Sidorkln nahe. Wäh­
rend er am Volksepos arbei­
tet. läßt der Künstler sich vom 
Volkshumor, vom Reichtum und 
der Mannigfaltigkeit der sozia­
len Typen und Gestalten popu 
lärer kasachischer Märchen .'ort- 
relßen, die er Im Zyklus „Lusti­

zu-lösen". Für-die-Lösung von 
Beispielen nach den Stunuen be 
kamen sie eine „Vier", und sic 
bemühten sich noch mehr. Sie 
wurden sich Ihrer Kräfte si­
cher, und das Ist sehr wichtig.

Ich bemühte mich, die Stun­
den so mannigfaltig wie mög 
lieh zu gestalten. In den Natur 
künde- und Deutschstunden spiel­
ten wir ein Spiel, das dein 
„Sportlotto" ähnelt. Statt dei 
Nummer — eine Frage. Jedes 
mal. wenn wir dieses Spiel spiel­
ten. herrschte in der Klasse 
absolute Stille. In den Naturkun. 
destunden „blätterten" wir Ka­
millen ab (Die Kamillen waren 
aus Papier). Auf der Kehrseite I 
der Blättchen standen Fragen , 
Diese Spiele, verschiedene An , 
schauungsmlttel machten die 
zXrbelt lebendig und Interessant. l 
Auch nach der Schule beschäl ' 
tigte Ich mich viel mit den Kln. 
dem. Wir hatten Klassenstun 
den zu den Themen „Das Buch 
Ist unser bester Freund" „Der 
Geburtstag der Sowjetarmee find 

,der Kriegsmarine" u. a. Für die i 
se Veranstaltungen reichten 45 
Minuten nicht aus. ein jede; 
Kind wollte etwas mitsagen, mit 
tun. So verflossen 25 Tage. Es 
kam der 26, der letzte. Zum er. 
stenmal fühlte ich einen Stein 
auf dem Herzen. Nach der letz­
ten Stunde kamen die Kinder In 
die Klasse und setzten sich 
schwelgend auf Ihre Plätze. Sie 
warteten auf meine Abschieds 
Worte, und Ich konnte lange 
nichts hervorbringen.

Viele Kinder schrieben sich 
meine Adresse auf, schenkten 
mir Ihre Fotos. Was für gute 
Kinder es sind, dachte Ich. Wo- 
wa und Kairat. die am Anfang 
meines Praktikums Immer schein­
bar auf glühenden Kohlen saßen: 
Sascha und Robert, die sich be­
leidigt fühlten, wenn ich sie 
nicht aufrief: Olja, die gern 
Fünfen bekommt... Wie ver­
schieden sie alle sind!

Meine ständige Begleiterin 
und Beraterin war Ljubow 
Ott. Jede Stunde analysierte sie. 
sie zeigte mir deren schwache 
und starke Selten. Die Lehrerin 
Lilli Weigel halt mir Im 
Deutschunterricht, denn hierin 
gibt es weder Stundenmuster 
noch Planerarbeltungen. Und 
wenn ich für mein Praktikum 
eine Fünf bekommen habe, so 
habe Ich sie zu allererst diesen 
beiden Lehrerinnen zu verdan­
ken.

Klara ZIMMERMANN

Karaganda 

ge Betrüger" (1959) vereinigt. 
Die mit Schwung, frei und si­
cher gestalteten Blätter ..Tas- 
sena" und „Aldar-Kossc" zeigen 
viel Optimismus und Erfinder 
gelst.

1962 beginnt J. Sidorkln mit 
der Illustrierung des zweiten 
Bandes des ,,Kasachischen 
Epos". Er wollte mit Mitteln der 
darstellenden Kunst die Gestalt 
des Volkshelden schaffen sowie 
die Schönheit, den Reichtum der 
Sprache des Epos wiedergeben.

Zuallererst studierte der 
Künstler aufmerksam die kasa­
chische angewandte Kunst, die 
Sitten und Bräuche des Volkes, 
sein mündliches Schaffen und sei­
ne Musik, besuchte Theater, ging 
In die Oper.

Solch eine umfangreiche Vor 
bercltungszelt ging der Arbeit 
an jedem Zyklus voraus. Das 
verleiht die Überzeugung. daß 
dies Thema „dein und nur 
dein Ist und In der gegebenen 
Klappe niemand darüber besser 
als du sprechen kann", behaup­
tet Sidorkln.

Der Erfolg der Illustrationen 
Ist vor allem dadurch vorbedingt, 
daß der Autor von nationalen 
Gestalten und Bräuchen zu all­
gemein menschlichen Verallge­
meinerungen kommt.

1963 schuf .1. Sidorkin die 
Llthographierelhe „Kasachische 
nationale Spiele". Diese Blätter 
sind eigenartig.:-,Umgebung und

Vorrevolutionäre Briefmarken
Die Philatellstenzcltschrlft „Sowjetski 

Kollekzloner" hat mit der Veröffentlichung 
eines Brleimarkenkatalogs des Vorrevolutio­
nären Rußlands begonnen. Der Katalog 
wurde von Wladlm r Lobatschewski aus 
Lwow zusammengcstellt.

Er enthält auch die erste 1858 erschienene 
Briefmarke. Die Beschreibung enthält den

Zeitpunkt der Herausgabe, das Muster, die 
Druckart. den Namen des Grafikers und des 
Stechers, die Maßangabe, das Wasserzei­
chen. Auflage, die Zahl der verkauften 
Wertzeichen, Fälschungen und Abarten.

Das Archivmaterlai. das zum Katalog ge­
hört. informiert über die Geschichte der rus­
sischen Post des vorigen Jahrhunderts.

-------------------------------------------------------------Ein Sujet zum Thema der Moral---------------------------------------------------------

Die nicht zu vergeltende Schuldigkeit
Es war eine gewöhnliche Ar­

beiterfamilie, in der zwei Jun­
gen — WJatscheslaw und Vitali 
— aufwuchsen. Sie gingen In 
die Schule, spielten Fußball, ba­
deten im Fluß. Ihr Leid und ihre 
Freuden brachten sie nach Haus 
und teilten sie mit der Mutter. 
Sie war stolz auf ihre folgsamen 
und gescheiten Kinder. Für die 
Jungen war sie die beste auf der 
Welt. Wir alle haben wohl in 
unserer Kindheit die Mutter für 
die schönste, klügste, beste und 
gütigste gehalten. Doch Jahre 
vergehen. Die Kinder wachsen 
heran. Sie gründen Familien, be 
kommen selbst Kinder. Mit Ihnen 
entstehen Sorgen. So kommt, es 
bisweilen, daß ole Mutter durch 
die Alltagssorgen in den Hinter 
gründ gedrängt wird.

Auch Katharinas Söhne waren 
herangewachsen. Sie heirateten 
und... vergaßen bedauerlicher­
weise Ihre Mutter, die Ihnen im 
Leben so viel geholfen hatte: Sie 
hatte einem Sohn ein Haus ge­
baut. des anderen Kinder hatte 
sie gewartet. Jetzt aber war sie 
mutterseelenallein mit ihren Ge­
brechen In Ihrer kleinen Woh 
nung geblieben. Die Herzen Ih­
rer Sönne waren hart geworden. 
Darin fand sich für Mutter kein 
Plätzchen mehr. Sie war ge­
zwungen. sich um Hilfe an das 
Gerlcnt zu wenden. Zweimal 
wurde die Verhandlung des Falls 
aufgeschoben — Wjatsche s 1 a w 
war nicht erschienen. Dann wur 
de der Fall zugunsten der Mut­
ter entschieden. Die Gerechtig­
keit hatte gesiegt Laut Artikel 
84 des Familiengesetzbuches der 
Kasachischen SSR sind die voll­
jährigen Kinder verpflichtet. Ih­
re arbeitsunfähigen, hilfsbedürf­
tigen Eltern zu unterhalten und 
zu versorgen. WJatscheslaw und 
Vitali .hatten Ihre Sohnespfllcht 
vergessen. Das Volksgerlcht war 
elngcschrltten.

Doch welcher Artikel welchen 
Gesetzbuches kann das Maß der 
Undankbarkeit Selbstsucht und 
Hartherzigkeit der Söhne bestim­
men, das Leid, das sie der Mut 
ter zugefügt? Solch einen Arti­
kel gibt cs nicht Aber cs gibt 
ein Gewissen, das jedem Men 
sehen gegeben, und die ewige, 
nicht zu tilgende Schuld vor der 
Mutter, die dir das Leben ge­
schenkt hat

Handlungsort sind unbekannt, 
die Kompositionen sind wie auf 
weißem unbeschriebenem Papier 
ausgeführt. Auf diesem Hinter­
grund zeichnen sich klar erhabe­
ne Gestalten Ob. streng und ge­
schlossen. die an Arbeiten der 
alten Zlselierkunst erinnern.

Mit den „Kasachischen natio­
nalen Spielen" beginnt eine neue 
Etappe Im Schaffen des Künst­
lers. die gekennzeichnet ist 
durch die Reihe großer Litho­
graphien „Belm Lesen der Wer 
ke Saken Selfulllns", wo Motive 
der Werke eines der Begründer 
der kasachischen Sowjetllteratur 
Selfullin behandelt werden.

Der Aufgabe. In der darstel­
lenden Kunst ein Äquivalent für 
die poetischen Gestalten und 
Ideen solch eines Dichters, wie 
cs Selfullin war, zu finden, in 
dessen Schaffen sich die Tradi­
tionen der kasachischen und der 
sowjetischen Literatur eng ver­
knüpfen. ist der Künstler J. Si­
dorkln gewachsen, dem die gei­
stige Kultur beider Völker gleich 
nahe Ist. Das sind die Weltan­
schauung und die. ästhetische 
Methode J. Sidorkins, deshalb 
hat er diese Aufgabe glänzend 
gelöst, wovon die Goldmedaille 
der Internationalen Ausstellung 
Irt Leipzig 1965 zeugt.

Ein zentrales, gleichsam ein 
Bindeglied des Zyklus Ist das 
Blatt „Das Leid". Allbekannt 
sind Selfulllns ».Werke, die der

Dichter mit seinem Herzblut zu 
Lenins Tod schrieb. J. Sidorkin 
spürt sehr fein all die Nuancen 
der Werke und setzt sie gleich­
sam mit den Ausdrucksmitteln 
seiner Kunst fort.

Die Themen der Reihe „Beim 
Lesen der Werke Saken Selful­
llns” finden ihre Fortsetzung In 
dem organisch mit Ihr verbun­
denen Zyklus von Illustrationen 
zur Abal-Epopöe. Der Künstler, 
treu seinem Prinzip. Themen 
und nicht einzelne Episoden zu 
Illustrieren, stellt die histori­
schen. sozialen und lyrischen 
Themen konkreter dar. er schil­
dert sie in mehreren Ebenen zum 
Unterschied von der Reihe über 
Saken Selfullin. Den Hauptge­
danken zeigt bereits der Schutz­
umschlag des ersten Buches, das 
der Autor „Die Kasachen" ‘nann­
te. Die Grundidee der KomposL 
tlon Ist: das Volk wird sich seiner 
gesellschaftlichen Bedeutung und 
Kraft bewußt.

Die Illustrationen zur Abal- 
Epopöe sind eigentlich ein 
selbständiges bedeutsames Kunst­
werk:,dafür erhielt der Künstler 
den Staatspreis der Kasachischen 
SSR für 1970

Anfang der 70er Jahre kehrte 
der Künstler zum kasachischen 
Volksepos zurück und schuf drei 
grafische Reihen, die nach dem 
Sujet mit der Legende „Kys- 
Shlbek" verbunden sind: „Step- 
peplegenden" , „Aus dem Dun­

kel der Jahrhunderte” und „Kys- 
Shlbek”. Das Ist Im vollen Sinn 
eine neue Darstellung seiner 
Lieblingsthemen, deren Wesen 
seine Worte zum Ausdruck brin­
gen: „Ich wollte aus den nationa­
len Rahmen der Legenden treten 
und Ihnen allgemein menschli­
chen Klang verleihen."

Und weiter: „Die Einteilung 
der Themen in aktuelle — Ta­
gesprobleme — und nichtaktuel­
le — Themen der Vergangenheit 
— ist bedingt und verzerrt. Die 
Darstellung ewiger Themen... ist 
gleichberechtigt auf Materialien 
beliebiger Zeltschichten. Bedeut­
sam ist. weches Thema gegen­
wärtig die Gesellschaft bewegt"

Diese Gedanken sind der 
Schlüssel zur Auffassung der 
Reihe großer Illustrationen zu 
der unsterblichen Satire M. J. 
Saltykow-Schtschedrins „Die Ge­
schichte einer Stadt”. Dieser Zy­
klus nimmt einen Sonderplatz In 
.1. Sidorkins Schaffen ein. Er 
stellt ein eigenartiges Fazit der 
20Jährlgen Evolution seiner 
.Schaffensmethode dar. Wie Tn 
keiner anderen Serie offenbart 
sich uns der Künstler als gro­
ßer Denker und- reifer -Grafiker.

Selbstverständlich-Ist dies nur 
eine ganz, allgemeine und frag­
mentarische' Übersicht der Schaf-1 
fensetappen J.-Sidorkins. Hoffent­
lich wird sic die Aufmerksam­
keit für die-Werkererwecken. die. 
In seiner Ausstellung! exponiert 
werden.

Walentina-WASSILENKO, 
Oberassistentin der Zellno- 
grader Filiale der Direktion 
fürjtnnstausstellungea.

Die Mudkscbule in 
Temirtau hat In 14 Jah 
ren Ihres Bestehens 
Hunderte qualifizierte 
Musiker hcrangcblldcL 
die__ erfolgreich als
Lehrer an Schulen, als 
Musiki eiter in~Kluban- 
slaltcn von Kasachsta 
ner Städten wirken.

UNSER BILD: D(e 
Lehrerin G. A. Otlelo- 
wa mit der Schülerin 
L. Karpowa während ei­
ner Klavierstunde.

Foto: KasTAG

...Ein stelnaites Mütterchen 
geht langsam die Straße entlang, 
von der Last ihrer Jahre gebeugt. 
Sie steht oft still, holt tief Atem 
und geht vorsichtig weiter. Die 
alte Frau fragt die Vorbeigehen­
den etwas. Jene antworten schnell 
und eilen weiter. Sie fragt wie­
der und wieder. Dabei schaut 
sie aufmerksam auf die Lippen 
dessen, der Ihr antwortet. End­
lich -ist die Greisin am Ziel: Das 
Schild an dem Haus besagt, daß 
sich hier das Koktschetawer 
Stadtvolksgericht befindet.

lh:e Not war es. die Prask> 
wja T. hergeführt hatte. Eine 
mitleidsvolle Frau hatte für sie 
das Gesuch geschrieben: .... secns
Kinder großgezogen. Keines von 
Ihnen wul muh zu sich nehmen, 
mir helfen. Ich bin gezwungen, 
von einem zum anderen zu ge­
hen: Nirgends darf ich länger als 
eine Woche bleiben... Aufgrund 
des Dargeieglen bitte icn aas 
Gericht. I nterhaltungsbeiträge 
von meinen Kindern zu érhe 
ben..."

...Alimente von meinen Kin­
dern... welch fürchterliche, grau­
same Worte! Wie bitter klingen 
sie Im Mund einer Mutter!

Ihre Kinder — Jewfioklja. Ve­
ra. Nadeshda, Nina. Maria und 
Adam — können Ihr nichts 
Schlechtes nachsagen. Als die 

T-’amllle ohne Vater geblieben 
war, hat Mutter für zwei gear­
beitet und sich bemüht, daß die 
Kinder immer satt, gekleidet und 
beschuht waren. Wieviel schlaf­
lose Nächte hat sie gehabt? Wie­
viel Mut und Ausdauer mußte 
sie aufbringen, um durchzuhal­
ten. Wieviel Energie und Her­
zenswärme. um alle sechs auf die 
Beine zu brlngenl

Jetzt sind alle selbständig, al­
le haben Familien —. niemand 
braucht Mutters Hilfe mehr. Und 
sie haben der alten Mutter den 
Rücken zugekehrt. Früher hat 
Praskowja T. über zehn Jahre 
mit Maria zusammen gewohnt 
Als diese wegfuhr, ging sie zu 
der anderen Tochter. Damit be­
gann Ihr Leidensweg.

Auf die Anfrage des Volksge­
richts am Wohnort aller sechs 
Kinder antwortete nur Maria 

nicht so wie die anderen. Sie all­
ein bat. keine Alimente von Ihr 
zu erheben, da sie von selbst 
der Mutter helfen und sie näch-

Neue Premieren
UST-KAM ENOGORSK. Im 

Dshambul-Gebletstheater fand 
die Premiere der Aufführung 
„Interview In Buenos Aires" 
statt. Das Stück ist dem Kampf 
des chilenischen Volkes gegen 
die faschistische Junta gewid­
met.

Zum Jubiläum des Großen 
Oktober bereitet das schöpferi­
sche Kollektiv des Theaters ei­
ne Reihe Aufführungen vor. Bald 
wird die Arbeit an den Auffüh­
rungen „Die Bäume sterben 
stehend", von A. Kosson und 
„Die Nacht nach der Abgangs- 

stens zu sich nehmen werde. So 
hätte jeder handeln sollen und 
nicht warten, bis sich die Mutter 
ans Gericht wendet.

Das Gericht entschied, Unter­
haltsbeiträge für Praskowja T. 
von Ihren Kindern einzuziehen. 
Materiell Ist sie jetzt In Ihrem 
Alter versorgt. Aber moralisch.' 
Zweifellos braucht Jeder Mensch 
einen Lebensunterhalt. Doch 
schwerlich lenkte nur das die 
Schritte der Mutter zum Gericht. 
Vielmehr war es das Bedürfnis 
nach Aufmerksamkeit, Herzens­
wärme und Liebe Ihrer Kinder, 
die sie im Alter vergessen hatten. 
Bisweilen treibt gerade das Be 
uürfnis nach Beachtung, der 
Mangel an Aufmerksamkeit die 
Mutter zum Gericht, nachdem sie 
alle möglichen Elnwlrkungsmlt- 
tel — Bitten. Briefe und Klagen 
— ohne Jeglichen Erfolg erprobt 
hat.

So erging es auch Irma M. 
Ihr schien es. daß sie Ihren Sohn 
Erich verliere, als dieser nach 
seiner Heirat nach Taschkent ge­
iahten war und auf Mutters zanl- 
relche herzliche, bange Briefe 
nicht antwortete. Vergebens hat­
te sie an sein Gewissen appellier’. 
Der Verzweiflung nahe, ging sie 
Ins Gericht Doch das Vertonten 
wurde schnell eingestellt, well 
Mutter und Sohn wieder zueinan­
der fanden. Mehr brauchte Ir­
ma M. nicht, aber ständige Auf­
merksamkeit brauchte sie wie 
das Leben. Wie wenig brauchen 
doch die Mütter!

1m Koktschetawer Stadtvolks­
gericht kommen Fälle, da Unter- 
naltsbelträgc für Eltern entschie­
den werden, selten vor, aber im­
merhin gibt es solche. Unwill­
kürlich fragt man sich: Woher 
kommen sie, diese undankbaren 
erwachsenen Kinder? Diese Hart­
herzigkeit, dieser Egoismus wur­
zeln wahrscheinlich In der Kind­
heit... Hier sind die Eltern, zum 
Teil die Schule sowie die gesell­
schaftlichen Organisationen 
schuld, d. h. alle, die es so oder 
anders mit der Erziehung der 
heranwachsenden Generation zu 
tun haben. Den Kindern muß das 
Verantwortungs- und Pflichtge­
fühl vor der Gesellschaft und 
sich selbst, vor allem aber vor 
der Mutter, den Eltern, anerzo­
gen werden, well wir Ihnen zu 
ewigem Dank verpflichtet sind. 

feler“-von-.W. Tendrjakow ab­
geschlossen. Auf dem Splelplan 
des Theaters steht auch die Auf­
führung „Die Flamme In der 
Morgendämmerung" nach dem 
Bühnenstück des örtlichen Au­
tors, des .Verdienten Schauspie­
lers der Kasachischen SSR 
F. Makarow — über das Leben 
und den Kampf des ersten Vor­
sitzenden des Sowjets der Werk­
tätigendeputieren von Ust-Ka- 
menogorsk J. W. Uschanow.

G. STEPANOW 
(KasTAG)

Stellen sich unsere „Helden" 
nicht vor. daß sie mit Ihrem un­
gerechten Verhalten zur Mutter 
ihren eigenen Kindern kein emp­
fehlenswertes Vorbild sind? Wer 
weiß, ob das Blatt sich nicht 
doch mal wendet und diese Kin­
der Ihren Eltern ebenso „dan­
ken" werden? Damit es sich 
nicht wiederhole: Menschen, 
denkt an eure Mütter...

Doch nicht nur am Pflichtge­
fühl gegenüber den Eltern Hegt 
es. Es Ist unsere sozialistische 
Lebensweise, die eine derartige 
Hartherzigkeit als empörenden 
Sunderfall, als Verletzung des 
Sittenkodexes der Erbauer des 
Kommunismus anprangerL Da 
wir des Menschen Freund. Kame­
rad und Bruder sind und nach 
unseren festen ethischen Prinzi­
pien ein humanes Verhalten und 
die gegenseitige Achtung der 
Menschen als Norm ansehen, 
müssen wir Jegliche Gleichgül­
tigkeit gegenüber den Angehöri­
gen als unsittlich verurteilen.

Die oben erzählten Geschich­
ten riefen die Erinnerungen an 
eine andere Familie Ins Gedächt­
nis, an Sofia Drlllcr. die 10 Kln. 
der und 42 Enkel und viele Ur­
enkel hat. und zu denen Immer 
mehr hinzukommen. Diese Mut­
ter. Großmutter und Urgroßmut­
ter ist 78 Jahre alt. Sie Ist jetzt 
kränklich, manchmal unzufrie­
den. Die Jahre sind schuld dar­
an. Doch niemals hat sie ein gro­
bes Wort gehört, niemals ver­
ächtliches Verhalten Ihrer Kin­
der empfunden. Sie achten die 
Mutter, ihr arbeitsreiches Le­
ben. Ihr Alter.

Wir werden nicht von Sofia 
Drlllers Erziehungsmethoden 
sprechen, weil cs solche — im 
theoretischen Sinn des Wortes — 
wahrscheinlich kaum gegeben 
hat Es Ist Ihr aber gelungen, 
tüchtige, echte Bürger unserer 
Gesellschaft zu erziehen. Sie hat 
Ihren Kindern einen unversieg­
baren Quell von Herzensgüte mit 
Ins Leben gegeben.

Irene PAUSTIAN
Koktschetaw

Redaktionskollegium
Herausgaben „Sozlallstik Kasachstan"
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